alle' 


Mit allerhöchſter Bewilligung. 


Expedition bei Graß, Barth und Comp., auf der Herrnſtraße. 


N. 37. Donnerftag den 13. Februar 1834. 


Inland. : 
erlin, vom 30. Januar. (Nürnberger Korreſpondent. 
Des Orüſſdent Ruf dürfte es wohl mit Recht unter a 
Würde halten, den in dieſem Blatte (dem Korreſpondenten) 
Nr. 24 ihm gemachten Vorwurf einer verfehlten Diagnofe bei 
der Krankheit des Hrn. Minifters Ancillon von ſich abzulehnen; 
es glaubt daher Einſender dieſes dem ärztlichen und nichtärzt⸗ 
ſſchen Publikum die Erklärung ſchuldig zu ſeyn, daß, wie er 
aus 1 5 Quelle weiß, weder z viſchen dem Präſiden⸗ 
ten Ruſt und dem Regterungs, (nicht geheimen) Rath Barez, 
noch überhaupt unter den dabei anweſenden Aerzten, irgend 
eine Verſchiedenheit der Meinungen über den Krankheits⸗Zu⸗ 
and des Hrn. Miniſters Ancillon Statt gefunden, daß im 
Gegentheil eine, im Einverſtändaiſſe aller 
leitete, wesen Ge 1 
handen geweſene Gefahr glücklich befeitigt hat. 5 
(Datjeibe Blatt.) Der hohe Waſſerſtand dieſes Jahres 
verſetzt viele arme Familien, die in Kellern wohnen, in die 
traurigſte Lage, und man fürchtet noch größeres Unheil, wenn 
das Grundwaſſer ſich erſt ausgebreitet haben wird. Die Polizei 
trägt, ſo viel es angeht, Sorge, und bewegt die Haus wirthe, 
den Kellerbewohnern fo lange ein anderes Obdach einzuräu⸗ 
men, bis das Waſſer gefallen ſeyn wird. Man fürchtet für 
das 15 hartnäckige Fieber, die überhaupt eine Plage 
Berlins find. — Der heftige Sturm in der Nacht zum Zöften 
dieſ. hat hier mehrfachen Schaden an Häufern und Dächeın 
angerichtet, wahrſcheinlich wird er auch In den Forſten arg ge⸗ 
wüthet haben. Die Landſtraßen liegen voll Bäume, und die 
Gießen Leute erinnern ſich nicht eines Winters ſo voller Regen 
und Stürme. In vielen unſerer Gärten brechen die Knospen 
der Fruchtbäume auf, namentlich hat der Flieder überall junge 
Blätter, und die jungen Gemüſe kommen hervor. — Zu den 
Verſchönerungen, die man in unſerem Thiergarten vornehmen 
will, ſoll auch die gehören, daß die Partie unmittelbar an der 
Stadtmauer, zwiſchen dem Brandenburger und Potsdamer 
Thor, welche jetst ſehr öde aus ſieht, mit ſchönen Villen bebaut 
werden foll, fo daß die, einen ſehr unäſthetiſchen Anblick ges 
währende Stadtmauer dadurch ganz verdeckt würde. 
„(Allg. Stg.) Ein Ruſſiſcher Courier iſt aus Petersburg 
au Berlin eingetroffen. Dem Vernehmen nach überbringt er 


N heiligten e⸗ 
ehandlung die augenbiſchſch bor. 


das Endreſultat der über den Traktat vom 8. Juli ſtattgehab⸗ 
ten Unterhandlungen, nämlich die Beruhigung aller Intereſ. 
es in der Orientaliſchen Angelegenheit. Nach den erſten 
n Petersburg gemachten Eröffnungen des Engliſchen Kabi⸗ 
nets, das bekanntlich den Ruſſiſch⸗Türkiſchen Traktat am hef⸗ 
tigſten angriff, beſchloß man in London, kein weiteres Aufſe⸗ 


hen darüber zu machen, falls man, über die Intentionen der 


Ruſſiſchen Regierung genauer aufgeklärt, nichts Beunruhi⸗ 
gendes darin erblickte. Dieſe Aufklärung ſcheint nun zur Zu⸗ 
friedenheit des Großbritanniſchen Bevollmächtigten in Peters⸗ 
burg erfolgt zu ſeyn. Wie man hört, find alle Ruſſiſchen 
Miſſionen im Auslande benachrichtigt worden, daß die ganze 
Streitſache beigelegt ſey, und fie auf die Zeitungspolem 


Falle verdiene, was wohl ſo viel heißt, als daß man ſie der 
Mühe überheben will, auf etwanige neue Angriffe der Engli⸗ 
ſchen oder Franzöſiſchen Preſſe gegen die Abſichten Rußlands, 
und auf mögliche Aeußerungen über deſſen Stellung zu Groß⸗ 
britannien, zu antworten. Dieſer Wink iſt nicht ohne Be 
deutung, er läßt eine gewiſſe Annäherung der beiden Kabinette 
von Petersburg und London ahnen, da bisher die Ruſſiſche 


Diplomatle nicht ſaumſelig den Federkrieg in den Journalen 


verfolgte. Dies ſcheint auch einem neulichen Korreſpondenz ⸗ 
Artikel aus London in der Allgemeinen Zeitung a entſprechen, 
wo von einem gewiſſen Entgegenkommen der beiden Kabinette 
die Rede iſt. Ob das der Franzöſiſchen Politik angenehm feyn 
wird, die mit Spanien alle Hände voll zu thun hat, möchte 
zu bezweifeln ſeyn. f 

(Daſſelbe Blatt.) Schon jetzt fühlt man hier die wohl⸗ 
thätigen Folgen der mit mehren Deutſchen Staaten eboefhlof 
fenen Zolloerbindung. Seit kurzer Zeit hat ſich die Thätigkeit 
der Kattun⸗ und Eiſenfabriken in den Rheinprovinzen und in 
Weſtphalen beträchtlich vermehrt, und es ſteht zu hoffen, daß 
diefelben die Engliſche Konkurrenz mit der Zeit gänzlich vom 
Deutſchen Markte verdrängen werden, wenn der Abſatz in 
demſelben Verhältniſſe mehre Jahre hindurch ſteigen follte. Ein 
folches Reſultat würde alsdann jene durch die Sperre des Gr 
treidehandels verurfachten Folgen wieder ausgleichen, 
Sperre von der Engliſchen Geſetzgebung durch die Rorngefehr 
begründet iſt, und wodurch dem Wohlſtande und dem Han 


k ge⸗ 
rade ſo viel Werth legen ſollten, als ſie in dieſem ſpeziellen 


des nördlichen Deutſchlands ſchon feit längerer Zeit ein bedeu⸗ 
tendes und drückendes Hinderniß entgegen geſtellt wird. — 
Bel der letzten Ordensverleihung wurden 5 die vielfachen 
Verdienſte des Geheimen Ober⸗Regierungsraths Beuth im 
Ministerium des Innern von Sr. Majeftät belohnt. Die Be: 
mühungen dieſes Mannes haben nämlich nicht wenig dazu bei⸗ 
Faden das ſchnelle Gedeihen der Preußiſchen Industrie zu 
efördern, indem er als Director des Gewerbe⸗Inſtitats die 
Verbreitung einer höheren praktiſchen Bildung unter der Ge⸗ 
werbsklaſſe bewirkte, und als Präſident des Gewerbe⸗Vereins 
dafür ſorgte, daß die Preußiſche Induſtrie mit den Erfindun⸗ 
en fremder Staaten gleichen Schritt hielt. Ferner hat er den 
hauſſeebau in der Preußiſchen Monarchie ſehr gehoben, und 
eben dadurch die Handels verbindungen erleichtert; auch iſt von 
ihm der Plan entworfen, die Rheinprovinz mit den Niederlan⸗ 
den durch eine Ei enbahn in Verbindung zu ſetzen, deren Aus⸗ 
führung wahrſcheinlich in kurzer Zeit zu Stande kommen wird. 
Endlich hat er durch eine paſſende Reform der Bau⸗Akabemie 
eine zweckmäßigere Einrichtung gegeben. 


(Leipziger Zeitung:) Ein intereſſantes Factum ſchr 
ebt man uns aus dem Regierungsbezirk Arnsberg, näm⸗ 
lich daß 6 Menſchen auf offenem Felde todtliegend ge⸗ 
funden worden ſind; bei keinem derſelben ſind Spuren 
gewaltſamen Todes zu entdecken geweſen, vielmehr iſt 
nach den angeſtellten Unterſuchungen mit Sicherheit an⸗ 
zunehmen, daß der 4 Verunglückten den Einwirkungen des 
entſetzlichen Wetters, während deſſen ſie unterwegs waren, 
unterlagen. Auch berichtet man von da her, daß in neueſter 
Zeit von mehren Eingeſeſſenen der Stadt Belecke und Umge⸗ 

end der Conſens zur Auswanderung nach Amerika nachge⸗ 
acht worden ſey. Die Behörde hat dieſer, für jene meiſtens 
Ackerbau treibende, weder arme noch von Menſchen überfüllte 
Gebirgsgegend auffallenden Erſcheinung weiter nachgeforſcht, 
und nachdem ſich Anzeichen geſetzwidriger Verleitung zum 
Auswandern ergeben haben, zum Zweck führende Unterſu⸗ 
chungen anſtellen laſſen. Bis jetzt ſoll ſo viel bekannt gewor⸗ 
den ſeyn, daß ſich eine mit einem Verein zu Gießen in Verbin⸗ 
dung getretene Auswanderungsgeſellſchaft, an deren Spitze der 
in Belecke verhaftete Arzt Dr. P. ſteht, gebildet hat, und daß 
über 100 Perſonen im nächſten Frühjahr nach Amerika aus⸗ 

wandern entſchloſſen ſind, wozu bereits in Bremen wegen 

Ueberfahrt Unterhandlungen gepflogen werden. 


Deutſchland. 


Weimar, vom 2. Februar. Die ſeit dem iſten v. M. 
eingetretene Einführung des Preußiſchen Zoll⸗Syſtems in meh⸗ 
ren Deutſchen Staaten, zu denen auch unſer Großherzogthum 
992 0 hatte bekanntlich wie überall, ſo auch hier, bebor man 

ber die dadurch ſich e Einrichtungen im Klaren war, 
viele Gegner. So wie ſich deren Zahl in den meiſten Deutſchen 
verbündeten Staaten zu verringern ſcheint, ſo hat ſie auch in 
unſerm Großherzogthum bereits beträchtlich abgenommen, und 
wird noch mehr abnehmen, wenn erſt das (thätige, das 
für die Erleichterung des Verkehrs eintreten muß, ganz einge⸗ 
treten ſeyn wird, was wegen der Kürze der Zeit dermalen noch 
nicht möglich ſeyn konnte. Erſt ein Monat iſt verfloſſen, und 
ſchon fpürt man in mehrfacher Hinſicht die guten Wi kungen 
dieſes in der Geſchichte Deutſchlands ſo überaus merkwürdi⸗ 


x 


562 


gen Ereigniſſes „Laßt den Kaffee und Zucker, laßt die Fran⸗ 
zöſiſchen Weine, Seiden- Waaren und andere Luxus⸗Artikel 
auch etwas theurer geworden un fagen die dem Mittel⸗ 
ſtande der Staatsbürger unſers 

ewohner, „fo fühlen wir uns doch nicht mehr durch manche 
im eigenen Staate und in den W NER Prooinzen be⸗ 
ſtandenen läſtigen Abgaben bedrückt; wir ſind das Geleite los, 
wir bezahlen weniger Chauſſeegeld, wir eſſen wohlfeileres 
Fleiſch, wir trinken wohl'eileres und doch beſſeres Bier, als 
ſonſt; ſelbſt der Branntwein iſt ohngeachtet der höheren Bes 
ſteuerung beſſer und wohlfeiler als früher, weil ſeine Fabrika⸗ 
tion einer ſtrengeren Controle unterliegt. Wir werden an 


unſeren Gränzen nach Baiern, Preußen und Heſſen nicht mehr 


angehalten und durch Viſitation aufgehalten, die Paſcherei und 
Schmuggelei hat 8 e f. w. a Mit 3 es 
läßt ſich aus dieſer, ſchon in allen einzelnen Kreiſen des Kan 
des vorherrſchenden Stimmung entnehmen, daß, was auch 
einzelne Unzufriedene und Adverſaire ſagen mögen, unter der 
G ſammtheit der Bewohner keine Unzufriedenheit mit der neuen 
Einrichtung ſich verfpüren läßt, und daß fie mit der Zeit, wohl 
ſchon in einem halben Jahre, als eine, allen einzelnen Klaſſen 
der Staatsbürger erſprießliche geprieſen werden wird. — Nächſt 
dem Staatsminiſter Freiherrn von Gersdorff Excell. und 
dem Legationsrathe Thon, welchen beiden ein großes Ver⸗ 
dienſt in Bewerkſtelligung der Abſchließung der dießfallſigen 
Staatsverträge beigemeſſen werden muß, und welche dafür 
ſchon früher durch Verleihung des Großkteuzes und Ritter⸗ 
kreuzes des K. Preußiſchen Rothen Adlerordens von Sr. Maj. 
dem Könige von Preußen geehrt worden, iſt letzterem neuerlich 
von Seiten Preußens wiederum eine e Brillanten be⸗ 
ſetzte goldene Zabatiöre, und von Seiten Kurheſſens das Kom⸗ 
thurkreuz Lr Klaſſe vom goldenen Löwen, img eichen Sr. Ex⸗ 
cellenz dem wirklichen Geheimenrath und Mitglied des Staats⸗ 
Miniſteriums, Dr. Schweitzer, einem vom Fürſtenhauſe 
und vom ganzen Lande hochgeſchätzten, in Theorie und Praxis 
als Staatsmann, erfahrenen und erprobten Staatsdiener, 
ebenfalls das e Sr Preuß. Rothen Adler⸗Ordens 
überſendet worden. — Daß auch von Seiten unſers Fürſten⸗ 
hauſes mehre bei Abſchließung der Zoll: und Handels⸗Ver⸗ 
träge befchäftigt geweſene Bevollmächtigte der andern Vereins⸗ 
Staaten durch Verleihung des Hausordens vom weißen Fal⸗ 
ken beglückt worden, läßt ſich als beſtimmt annehmen, doch 
erwähnt bloß in dieſer 8 icht die Nr. 4 der offiziellen Wei⸗ 


mariſchen Zeitung des K. Preußiſchen Geh. Legatlons⸗Rathes 
Ei rn bes Kurfürſtl. Heſſ. geheimen Oberbergraths 
Schwedes. 


Frankfurt, vom 31. Jan. (Nürnberger Correſpondent.) 


Wenn man gleich im Allgemeinen hört, daß bereits Nachrich⸗ 


ten über die in Wien begonnenen Miniſterial⸗Conferenzen bei 
der Regierung unſerer Stadt eingegangen ſind, ſo waltet doch 
das tlefſte Geheimniß über den geſchehenen Mittheilungen, 
und man verſichert, daß ſelbſt nur ſehr wenige Mitglieder der 
Regierung von dem Gegenſtande derſelben unterrichtet find: 
Es dürfte wohl ſehr bemerkenswerth ſeyn, daß, fowohl bei 
den früher wegen der Bundesbeſchlüſſe vom 23. Juni 1832 
gepflogenen Vorberathungen, als bei den Münch engritzer und 
nun den Wiener Verhandlungen, das Geheimniß do treu ber 
wahrt zu werden vermochte, obgleich namentlich bei den erfien 
und dritten Verhandlungen ſo viele Staaten betheiligt waren, 


— 


roßherzoͤgthums angehörigen 


und gewiß verdient dieſe Erſcheinung in der Geſchichte diplo⸗ 
matiſcher sine 2 ehrenvolle Erwähnung. Alles 
was bisher über dieſelben { urde, 
muthung, und man kann mit Gewißheit verherſagen, daß 
erſt mit Beendigung des Wiener Congreſſes die dort berathe⸗ 
nen Gegenſtände zur allgemeinen Kenntniß gelangen werden. 
— Ueber unfere Angelegenheiten hört man hier Vieles. Bald 
weiß man, daß alle Stadtthore und Wachen von den fremden 
ruppen beſetzt werden follen, bald ſoll uns der Bundestag 
verlaſſen, bald eine bleibende Garniſon hierher verlegt werden, 
bald iſt uns eine peremtoriſche Friſt zur Erklärung wegen un: 
ſers Beitritts zum Zollverein gegeben, anderer Gerüchte gar 
nicht zu den ken. ünterdeſſen bleibt Alles bei dem ſeitherigen 
Verhältniſſe, und es ſcheint, als wenn auch nicht eines dieſer 
erüchte einigen Grund hätt. Daß übrigens wichtige Ver⸗ 
handlungen von unſerer egierung gepflogen werden, dafür 
möchten die häufigen Mafböverfammlungen ſprechen, doch 
cheint auch hier das Geheimniß treu bewahrt zu werden. — 
n unſerer geſetzgebenden 5 ſoll nun morgen der 
Gegenſtand wegen der Beſchwerde des Schriftſtellers Funk zur 
Berathung kommen. Die Kommiſſion ſoll die angezeigte 
Verfaſſungsverletzung als . unbegründet verworfen haben. 
— Großen Unwillen hat hier ein in dem Kaſſeler Verfaſſungs⸗ 
freund vom 18ten d. M. enthaltener Artikel erregt, 
chem man unſere Regierung ganz offen 
Berfabrend zum Zwecke der Aufhebung des mit England ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrags beſchuldigt. Höchſt merkwürdig iſt wohl 
der Umſtand, daß dieſe Beſchuldigung — oder foll es etwa 
ein guter Rath ſeyn? — von Kaſſel ausgeht! ! 


In Beziehung auf die Vorfälle vom 3. April v. J. hat das 
Kriminalamt auch gegen den Studenten Peter Fedderſen 
aus Altona einen Steckbrlef erlaffen. 


München, vom 30. Januar. Der Courſerwechſel von 
und nach Wien iſt hier feit Eröffnung des Deuter Kon⸗ 
greſſes beſonders lebhaft, da häufig 
und ertheilt werden, ein Umſtand, 
in dem Miniſterium hervorbringt. 


Wie ſchon gemeldet, wird die Baſerſſche Stände⸗Verſamm⸗ 
lung nach Beenbiguun jenes Kongreſſes, und zwar noch vor 
Oſtern im Laufe des Monats März, eröffnet werden. Da 
für dieſe Verſammlung keine neuen Wahlen ſtatt finden, fo 
werden, mit Ausnahme der aus dem Staatsdienſte getretenen 
Abg. Seuffert, dann des auf der Flucht begriffenen Ad⸗ 
vokaten Schüler, des inhaftirten Frhrn. v. Cloſen, des in 
Unterſuchung befindlichen Dr. Schwindel und einiger in⸗ 

wiſchen ver orbener Abgeordneten (Dietrich, Socher, v. Ehrne⸗ 
Melchthal .), die Mitglieder der Kammer von 185% ſich 
über das Wohl des Vaterlandes berathen. Die dies jahrige 
Verſammlung wird auch unter viel günftigeren Auſpizien be: 
innen, als jene von 1831, auf weiche die ſtürmiſchen Zeit: 
verhältniffe einen unverkennbaren Einfluß ausübten. Es 
werden über dreißig Geſetz Entwürfe zur Vorlage kommen, 
darunter ſolche, welche die Intereſſen des Gewerbfleißes, des 
Handels, des Ackerbaues⸗ des öffentlichen Unterrichts, be⸗ 
fonders in den polpteöhnifchen und Gemerböfchuien u. f. w. 
fordern ſollen; ferner Geſetz⸗Vorſchläge über die Verbeſſerung 
nlaͤndiſcher Aſſekuranz Verhältniſſe, über die Bildung von 69 


. in wel⸗ 
eines hinterliſtigen 


der eine große Thätigkeit 
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tgetheilt wurde, iſt ſonach reine 


nſtructionen eingeholt 


neuen und Beſchränkung von allen Landgerichten auf Civil⸗ 
Rechtsſachen, fo wie die Einführung ven Bezirks- Gerichten 
für die Juſtizpflege, dann ein Geſetzentwurf, wodurch biejeni- 
gen Lücken, die ſich in der Jen de iſchen Geſetzgebung in Bes 
ug auf politiſche Verbrechen bei den bekannten Aſſiſen zu 
Landau im Rheinkreiſe bemerkbar machten, ausgefüllt wer⸗ 
den follen. — Es ift hier das Gerücht verbreitet, daß die Siz⸗ 
zungen des Caſſationshofes für den Rheinkreis nie mehr öffent⸗ 
lich würden gehalten werden. Man findet auch jederzeit die 
Thüre zum Sitzungsſaale verſchloſſen, und daſelbſt keine Pro⸗ 
klamationen mehr angeheftet. Die Sitzungen wurden wegen 
des geringen Intereſſes, das fie dem biefigen Publikum ein⸗ 
flößten, immer vor leeren Bänken gehalten. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll Dr. Schulz, der wegen Anklage des Hoch⸗ 
verraths vom Ober⸗Appellations⸗Gerichte freigeſprochen, und 
hierauf wegen Verdachts der Betheiligung an der Sache an⸗ 
derer politiſcher Gefangenen von neuem prozeſſirt worden war, 
vom Appellatlons⸗Gerichte in Landshut auch in dieſer Hinſicht 
von der Inſtanz losgeſprochen worden ſeyn, und demnächſt in 
Freiheit geſetzt werden. — Trotz des Widerſpruchs des Baierl⸗ 
chen Volksfreundes wird neuerdings behauptet, daß der Abg. 

r. Schwindel ſich der Verhaftüng durch die Flucht in die 
Schweiz entzogen, und ſchon zweimal eine ſtadtgerichtliche 
Kommiſſion von hier ſich auf ſeinem Gute eingefunden habe. 
Bei Dr. Schwindel wurde ſchon zur Zeit, als er ſich hier 
bei dem ſtändiſchen Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſe befand, eine 
polizeiliche Hausſuchung vorgenommen, dabei aber nichts Un⸗ 
rechtes gefunden. — Was ein hieſiges Blatt von einer, dem 
Buchdrucker Volkhart durch die Gnade Sr. Maj. des Königs 
zu Theil gewordenen Ermäßigung der 16jährigen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe bis zu 6jähriger Feſtüngsſtrafe ſprach, hat ſich noch 
nicht beſtätigt. Wir haben von der neulſchen Meldung, wie 
weit ſich die Königliche Gnade vorläufig erſtreckt habe, noch 
nichts zurück zu nehmen. Vor Beendigung aller, ſeit 2 Jah⸗ 
ren anhängigen politiſchen Prozeſſe dürfte von Begnadigung 
irgend eines wegen potitiſchen Vergehens ſeit 1830 Verur⸗ 
theilten auch ſchwerlich die Rede ſeyn. 


München, vom 1. Februar. Wle ſo mancher Stand ſei⸗ 
nem Verfalle mehr oder weniger nahe gekommen iſt, fo ergeht 
es jetzt auch den hieſigen Advokaten. Freilich hat ſich aber ſeit 
wenigen Jahren die Zahl derſelben um zwölf vermehrt; die 
Armüth, welche überall ihren Wohnſitz aulgeſchlagen hat, 
zwingt daher dieſelben zu manchen Nebenmitteln, um Praxis 
und Verdienſt zu erhalten. Beſonders übel ergeht es den neuern 
Advokaten, weshalb ſie ſich, wollen ſie ihre in ien nicht 
ſchließen, gezwungen ſehen, in fremde Häuſer zu ſchicken, um 
dort ihre Dienſte anzubieten. — Die Studirenden auf unſrer 
Univerfität zeichnen ſich feit einigen Jahren durch anſtändiges 
Benehmen in öffentlichen und in Privatgeſellſchaften, ſowie 
durch fleißigen Kollegien⸗Beſuch ſehr aus. Die meiften Stu: 
dentenverbindungen haben fich felbft aufgelöſt, und die weni⸗ 
gen Gefelljchaften, welche noch beſtehen, werden ſich nicht 
lange wehr halten. Studium und männliche Bildung zum 
einſtigen Staatsdienſte ſcheinen nunmehr der einzige Endzweck 
derſelben zu ſeyn. i 

Kaffel, vom 31. Januar. Da man im Minifterium 
der Just ge Spa mehrern vlt den Land⸗ 
ſtänden bei ihrem ieder Zuſammentritk vorzule enden 
Geſetz Entwürfen — wie z. B. einer verbeſſerten 


* * 
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Gerichts⸗Procedur, einer Hypotheken« Ordnung, einem 


Geſetz über die Beſtrafung der Vergehen der Staatsdiener 
u. ſ. w. beſchäftigt if, ſo Bilde bei demſelben noch 
ein Referent in der Perſon des hiefigen Obergerichts⸗ 
raths Münſcher angeſtellt. Aus diefer Wahl ſchließt man, 
daß bei der Bearbeitüng einer neuen Gerichts⸗Procedur von 
Einführung des öffentlichen und mündlichen Verfahrens, dem 
auch der Vorſtand des Juſtjz Departements, geheime Rath 
Haſſenpflug, abgeneigt iſt, nicht die Rede ſeyn dürfte, da 
der eben ernannte Miniſterial⸗Referent unter den Mitgliedern 
des hieſigen Obergerichts das einzige 15 „ das die Anſichten 
des Miniſteriums theilt. — Das hieſige Gefangenhaus iſt 
dergeſtalt mit Verbrechern angefüllt, daß für weitere Arreſtan⸗ 
ten kein Unterkommen mehr dort zu finden iſt. Viele der ge⸗ 
fangen Sitzenden ſind Schmuggler. 


Darmſtadt, vom 30. Januar. Es werden bei uns fort⸗ 
während mit großer Strenge alle diejenigen Maßregeln gehand⸗ 
habt, die, vornehmlich ſeit Auflöfung unſerer Staͤnde⸗Verſamm⸗ 
lung, von Regierungswegen getroffen wurden, um zu verhüten, 
daß ber Öffentliche Geiſt mittelſt Tageblaͤttern und Vocksſchriften 
bearbeitet werde. Vor einigen Wochen iſt bekanntlich die Ha⸗ 
nauer Zeitung verboten worden, weil man zum Oeftern Auf⸗ 
füge fand, welche Tadel, weniger über unſer Gouvernement im Allge⸗ 
meinen, als vielmehr Über die Art einzelner Staatsbehoͤrden ver⸗ 
huͤngen, und wodurch dieſe nur verletzt, beim Publikum aber Miß⸗ 
achtung gegen dieſelben erweckt wurde. — Nach andern aͤhnlichen 
Vorgaͤngen zu ſchließen, iſt zu vermuthen, daß eben dieſes Blatt 
nunmehr bald durch Bundesbeſchluß gaͤnzlich duͤrfte unterdruͤckt 
werden. Naͤchſt Zeitungen und Brochuͤren ſind auch beſonders 
Kalender ein ſpecieller Gegenſtand der polizeilichen Wachſamkeit, 
vermuthlich weil man gefunden hat, daß dieſe Gattung von Druck⸗ 
ſchriften nicht ſelten zur Verbreitung ſtaatsgefährlicher Ideen unter 
den Maſſen gebraucht werden. So ward kurzlich bei dem Buch⸗ 
händler Joſeph Rauch zu Mainz eine Ladenſuchung von der daſt⸗ 
gen Polizei⸗Begoͤrde veranſtaltet, in deren Folge man 75 Exempl. 
des Kalenders „der Bote vom Haardgebirge“ betitelt fand. Nicht 
bloß wurden ſofort ſaͤmmtliche Exemplare mit Beſchlag belegt, ob⸗ 
ſchon Hr. Rauch verſicherte, er habe dieſelben lediglich zur Spedi⸗ 
tion an den Buchhändler Riedel zu Wiesbaden erhalten; ſondern 
derſelbe ward auch noch vor das Mainzer Zuchtpolizei⸗Gericht ge⸗ 
ſtellt und von dieſem zur Erlegung einer Geldftcafe von 107 Fl. 
und zur Bezahlung der Koſten veruttheilt. 


Dem Vernehmen nach wird die Stelle eines Gouverneurs 
von Mainz von K. K. Oeſtreichiſcher Seite, da der fünfjährige 
Termin zum Wechſel bis zum nächſten October abgelaufen iſt, 
fürs erſte nicht wieder beſetzt, ſondern durch den Vice⸗Gouver⸗ 
neur, den K. K. Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen v. Mens⸗ 
dorff verſehen werden, da ohnehin die Hauptgeſchäfte durch 
8 thätigen und talentvollen General immer verfehen, 
worden. 


Stuttgart, vom 2. Februar. Nachdem die irdiſchen 
Ueberreſte des hochſeligen Herrn Herzogs Ferdinand von Wür⸗ 
temberg Hoh. geſtern von Mainz in Ludwigs burg angelangt 
waren, wurden dieſelden noch am gefirigen Abend in feierli⸗ 
gr Zuge in die hieſige Stiftskirche gebracht, woſelbſt deren 

eiſetzung in die Königl. Familiengruft auf eine, der hohen 
— des Verewigten angemeſſene, Weiſe, um 8 Uhr, ſtatt⸗ 
and. 


: | Mußla n d. * ar 
St. Petexs burg, vom 1. Februar. Man will es jetzt 
für beſtimmt wiſſen, daß der letzten (Ende Novembers ſtatkge⸗ 
habten) Anwefenheit Sr. Majeftät des Kaiſers in Moskau, 
als Hauptmotiv die möglichſte Abwehr des durch den vorjähri⸗ 
gen totalen Miß wachs in den innerſten Ruſſiſchen Provin 
entſtandenen Noth, die ſich am fühlbarſten in den Neu⸗Ruſſi⸗ 
ſchen und Trans⸗Kaukaſiſchen Provinzen Nach zum Grunde 
lag. Vorzüglich von dem menſchenfreundlichſten Entſchluß 
1 in Moskau, das als der Centralpunkt des Euro⸗ 
chen Rußlands anzufehen iſt, ihren durch die perfönliche 
genwart zum Beſten der Nothleidenden zu treffenden Une 
ordnungen mehr Nachdruck, ſchnellere kräftigere Hülfe zu ges 
ben, unternahmen Höchſtdieſelben die zu jener Jahreszeit ſo 
ſchwierige Reife dahin. Abgeſehen von den bedeutenden Ans 
käuſen, welche ſchon im letzten Herbſt in denjenigen inneren 
Gouvernements, die ſich einer guten Aernte zu erfreuen ge⸗ 
habt, ſo wie im Auslande gemacht wurden, und die auch an 
den benöthigten Orten bereits eintrafen, fol die Regierung, 
ſicherem Vernehmen nach, noch jüngſt gegen 800,000 Tſchet⸗ 
wert Getreide im Auslande angekauft haben, deren Transport 
hieher gleich bei der Eröffnung der Schifffahrt zu erwarten ſteht. 
— Bei einer großen Menge der edelſten und großherzigſten 
Züge der Menſchenliebe, die jetzt zur Abhülfe der Noth bei uns 
geſchehen, verdient die nachſtehende Handlung einiger dürfti⸗ 
gn Individuen aus einer Provinz, die zumal noch fo fern vom 
chauplatze der Bedrängniß ſich befindet, zur allgemeinen Pu⸗ 
blicität zu kommen: — Als einige Bauern im Gouvernement 
Ehſtland in dieſen Tagen von ihrer Guts⸗Herrſchaft die Schil⸗ 
derung des großen robtmangelß in den inneren Ruſſiſchen 
Gouvernements, die Bet ‚väterlichen Monarchen zur 
möglichſten Abhü fe dleſer Noth erfuhren, wurden fie — . 
fer Beſchreibung fo durch den eg daß ſie ihr folgenden An⸗ 
trag machten: „Durch den Segen Gottes, der ſchon einige 
Jahre hindurch unſere Felder mit guten Aernten beglückte, 
er wir unfere Abgaben und Schulden zu 2 5 vermocht. 
etzt halten wir für heilige Pflicht, unſere Dankbarkeit gegen 
den Höchſten durch thätige 1 an der No:h unſerer 
ae in Rußland zu beweifen. Wir haben zu dem Ende 
zwölf Tonnen Roggen zusammengebracht und bitten Euch 
nun, uns zur richtigen Einhändigung dieſer kleinen Gabe an 
diejenigen behüflich zu ſeyn, die ihrer am meiſten bedürfen.“ 
Auf die Aeußerung der Herrſchaft: „Die llebermachung diefer 
Gabe würde ſehr ſchwierig zu erfüllen ſeyn,“ erwiederten ſie in 
ihrer gutherzigen Einfalt? „Ihr habt ja jedes Jahr für unfere 
im Dienſte des Vaterlandes als Wehrmänner ſtehenden Kin⸗ 
der Briefe und Gelder bis an die entfernteſten Grenzen des 
Reichs beſorgt; deren jedesmalige richtige Ankunft bewieſen 
uns die darauf erfolgten Antworten, Zeugniſſe und unſere ſpä⸗ 
ter auf Urlaub hier erfchtenenen Kinder. Wie follte nun nicht, 
wenn ihr in unſerm Namen die Mitwirkung unſers Herrn 
Gouverneurs darum anſprecht, auch unſere jegige Gabe ſicher 
dahin gelangen wo Hülfe nöthig iſt!“ Wirklich realifirte auch 
made l el auf dieſem Wege die edle Handlung ihrer Bauern, 
welche in Gelde den Betrag von 150 Rubel Banco ausmachte. 
— In den beiden Oſtſee⸗Provinzen Ehſt⸗ und. Liefland ſchei⸗ 
nen die in den letzten Jahren auf ern Betrieb der Orts⸗ 
behörden und vornehmlich auch wohl der Dorpatſchen Univerſt⸗ 
tät organlſirten Volksſchulen, nicht ganz ohne allgemein wohl⸗ 
thätige Folgen einer ſichtlich vorfchreitenden Kultur unter den 
dortigen Einwohnern geblieben zu ſeyn. Vor ungefähr 20 Jah⸗ 


— 


ren gab es in jedem Kirchſprengel gedachter Provinzen nur we. 
ug Indioibuen, die die aut Dagmen des Katechismus gut 
inne hatten und fertig laſen. Nach den neueſten jetzt von dort 
eingehenden Nachrichten findet ſich unter der heranwachſenden 
Jugend nicht ſo leicht einer, der nicht fertig leſen könnte, und 
feinen Katechismus gut inne hätte. Viele von ihnen verbinden 
damit noch die Kunde des Schreibens und der erſten Elemente 
der Arithmetik. Bel der Rekruten⸗Aushebung des letzten 
Herbftes konnten ſchon manche von den militärpflichtig gewor⸗ 
denen jungen Ehſten die weinenden Aeltern damit tröſten, „daß 
ſie ihnen auch aus der größten Ferne Nachrichten von ſich geben 
würden, nun hätten ſie ja bie Kunſt erlernt, ihre Gedanken 
und Gefühle durch E reiben Anderen mitzutheilen, — die Po⸗ 
ſten gingen durch die ganze Welt und brächten die Briefe an 
ihre Be immungs⸗Orte.“ —. Das Kaifı erliche Staats⸗ 
Miniſterium wird im Beginn egenwärtigen Jahres von 
folgenden Gliedern formirt: Miniſter des Kaiſerlichen Hauſes, 
wie auch Appanagen⸗Miniſter, iſt der General der Infanterie, 
Fürſt Wolchonstyz Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, der Vicekanzler Graf Neſſelrode; des Kriegsweſens, der 
General der Kavallerie, Graf Tſchernitſchew, der auch zugleich 
den Generalftab Sr. Majeſtät des Kaiſers en Chef dirigirt, 
während der Marineſtab von dem Vice⸗Admiral Fürſt Ment⸗ 
ſchikow geleitet wird. Miniſter des Seeweſens iſt der Admiral 
von Moller, der eder der General der Infanterie Graf 
Cankrin, der Juſtiz der Geheime Rath Daſchtow, des Innern 
der Geheime Rath Bludow. Derſelbe hat auch zugleich die 
General Direktion über alle fremden in Rußland tolerirten 
Religionen. Dirigirender des Miniſteriums des öffentlichen 
Unterrichts iſt der Geheime Rath Uwadow. Miniſter⸗Kollegen 
befigen wir in dieſem Moment nur zwei, und zwar iſt dem 
Juſtiz⸗Miniſter als ſolcher beigegeben: Der Staats⸗Sekretär, 
Staatsrath Panin, und durch einen höchſten Tagesbefehl vom 
22ſten v. M. dem Miniſter des Innern der General⸗Major 
Graf Stroganow, welcher bisher in der dergierungs⸗Kommiſ⸗ 
fion des Königreichs Polen Vorſitzer in der Section für die in 
nern und geiſtlichen Angelegenheiten, ſo wie der des öffentli⸗ 
n Unterrichts war. — Nächſtdem ſtehen noch beſondern 
Chargen in der höchſten Reichs⸗Verwaltung vor: Der Gentrals 
Verwaltung der Reichs⸗Kontrollen der Wirkliche Geheime 
Rath Chitrowo, der General: Direktion des Poſtweſens der 
Wirkliche Geheime Rath Fürſt Alexander Golützin, der Gene⸗ 
ral⸗Direktion der Land: und Waſſer⸗Communicationen der 
General der Infanterie Graf Toll. — Das Bergcorps erhielt 
in diffen Tagen eine neue Organiſation, zufolge welcher es nun 
das Berg⸗Ingenicur⸗Corps heißt. Durch einen höchſten Ta⸗ 
esbefehl vom 22ſten v. M. iſt der Finanz⸗Miniſter Graf Can⸗ 
in zum General: Direktor der dem reorganiſirten Berg⸗Corps 
attaſchirten Berg⸗Ingenſeure ernannt worden. — Der Wirk⸗ 
liche Geheime Rath Fürſt Sergius Golützin hat in diefen Ta⸗ 
en mit höchſter Bewilligung das ihm und ſeinen beiden Nef⸗ 
en im Gouvernement Moskau gehörende ſehr anſehnliche un⸗ 
bewegliche Vermögen zu einem Majorat, unter Aufſtellung 
der allgemein darüber geltenden Rechts⸗Grundſätze, erhoben, 
nach welchen es nie für Schulden verpfändet oder verkauft, ſon⸗ 
dern als ſolches nur immer ein Eigenthum des Erſtgebornen 
der Fürſtlich Golützinſchen Familie bleiben darf. Der Fürſt 
hat ſich dabei vorbehalten, in der Folge mit höchſter Genehmi⸗ 
gung noch andere Theile feines Vermögens mit dieſem Majo⸗ 
date zu verbinden. Somit iſt denn dem hohen vermögenden 
Atel unſers Kaiſerſtaats das erſte Beiſpiel zur Begründung 
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eines fehr wohlthätigen Rechts⸗Inſtituts gegeben worden, das 
die meiſten andern Europäiſchen Staaten als ſolches ſchon ſeit 
Jahrhunderten erkennen. Wird es unter uns, wie erwartet 
werden darf, bald allgemeinere Verbreitung finden, ſo wird es 
viele unſerer, durch hoͤhes Alter und berühmte Vorfahren ehr⸗ 
würdige Familien vor völliger Zerrüttung ihrer Finan⸗ 
en, vor gänzlicher Armuth bewahren, welcher ſich leider in den 
hen Jahrzehnten ein Theil unſers Adels durch unbeſchränkten 
Luxus und unmäßigen Geld⸗Aufwand ausſetzte. 


Schweben. g 


Stockholm, vom 30. Jan. Heute gegen 2 Uhr, nach der 
Reichstags: Predigt, verfügte ſich Se. Majeftät ber Koͤnig im 
vollen Ornate, mit der Krone auf dem Haupte, in Begleitung 
der Prinzen und Prinzeſſinnen des Hauſes in den Reichsſaal, 
wo die drei Stände und ein zahlreiches Publikum verſammelt 
waren, und von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen die nach» 
ſtehende Eroͤffnungs⸗Rede verleſen wurde: 


„Wohlgeborne ic. Gute Herren und Schwediſche Männer! 
Seit Ihrem letzten Beiſammenſeyn haben ſtarke politifche Eve 
ſchuͤtterungen Europa aufgeregt. Die Vorſehung ſchuͤtzte die 
Ruhe beider vereinigten Königreiche unter dem Schirm der, die 
allgemeine Ordnung und das Recht bewahrenden Geſetze. Die 
Umſicht der Regierungen hat bisher mehre befuͤrchtete Ausbruͤche 
von Unruhen zuruͤckgehalten und Menſchenblut iſt geſpart wor⸗ 
den. Laſſen Sie uns hoffen, daß ein ungeftörter Friede immer 
mehr die Intereſſen der Nationen verbinden wird; er bietet dem 
Wirkungskreiſe Aller zu große Entwickelung dar, um auf das 
Spiel geſetzt zu werden, und das Recht der Menſchheit fordert 
Ausgleichung der Anſichten, Vereinigung der Denkweiſen. — 
Einige Provinzen, hauptſaͤchlich die nördlichen, - haben durch 
Miß⸗Aernten gelitten. Die allgemeine Wohlthaͤtigkeit hat die Ber 
ſtrebungen der Regierung unterftüßt und beigetragen, den druͤk⸗ 
kendſten Beduͤrfniſſen abzuhelfen. Beſorgniſſe dieſer dringenden 
Art dürfen ſich jedoch nicht erneuern, und das Beduͤrfniß gewiſ⸗ 
ſer vorbeugenden Maßregeln wird gewiß Ihre Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch nehmen, wie es fortwährend die meinige auf ſich zieht. 
— Die Seuche der Cholera hat dieſes Koͤnigreich bedroht, iſt 
aber durch des Hoͤchſten ſchuͤtzende Gnade abgewendet worden. 
Welche Meinungs⸗Verſchiedenheiten auch über die anftidende 
oder nicht anſteckende Eigenſchaft dieſer Landplage geführt worden, 
habe Ich doch den Zweifel für hinreichend gehalten, um noͤthige 
Vorſichts⸗Maßregeln zu befehlen und ins Werk zu ſetzen. — Die 
Ihnen vorzulegende Darftellung von dem, was ſich in der Verwal⸗ 
tung des Königreiches zugetragen, giebt Aufklaͤrung über die 
Grundfäge, welche die Richtung und den Gang der Regierung bes 
ſtimmt haben. Der geheime Ausſchuß, den Ich zuſammenzube⸗ 
rufen geſonnen bin, wird Gelegenheit haben, ſich näher über die 
thaͤtige Anwendung dieſer Grundſaͤtze unter den ungleichen Kon⸗ 
jekturen, die wir gehabt haben, zu unterrichten. Jede bezweckte 
Verbeſſerung in unſerer geſellſchaftlichen Ordnung muß, um 
wahrhaft nuͤtzlich zu werden, einer ruhigen Prüfung unterworfen 
erden und von den Lehren der Erfahrung ausgehen. 
Giund⸗Geſetze ſchreiben die dabei zu beobachtenden Formen vor; 
dieſe muͤſſeu zur Richtſchnur für die beiden gemeinſam geſetgebenden 
Staats⸗Gewalten dienen. Jene Grund⸗Geſetze ſelbſt erinnern 
uns, daß Schweden den vier Reichs⸗Staͤnden für die Erhaltung 
ſeiner Selbftftändigkeit und das Beſtehen ſeines Namens verpflich⸗ 
tet iſt. Die Schweden haben ihre nationalen Eigenthuͤmlichkeiten 
und Gewohnheiten; allein «6 wäre ungerecht, fie für gleihankig: 


gegen anderer Völker Beifall oder Glück zu halten, wenn ſchon fie 
nicht alle ihre Lehren Haid Das Schwediſche Lol 9 


ſchon einen Grad allgemeiner Kultur erreicht, deſſen Pant Nas. 


tionen ſich rlihmen dürften. Die Vortheile diefer Kultur find 
über alle Klaſſen der Geſellſchaft verbreitet. Die Schwediſche 
Freiheit ift eben fo uralt, als der Koͤnigs⸗Thron. Unſere ruhm⸗ 
reihen Erinnerungen gehen bis in die Nacht der Vorzeit zuruck. 
Allein dieſer Ruhm, die Stuͤtze der Freiheit, kann nicht ohne 
Selbſtſtaͤndigkeit erhalten werden; dieſe ſteht wiederum im genauc⸗ 
ſten Zuſammenhange mit der Anwendung der Macht, welche der 
Unabhaͤngigkeit Achtung erwirbt. — Die Erfahrung aller Zeiten 
zeugt davon, daß auch die krieggewohnteſten Volker in den Ans 
ſtrengungen des Krieges ermuͤden. Aber Staaten, welche die 
Kraft der Waffen gegründet hat, koͤnnen nicht beſtehen, wenn 
nicht ihre Einwohner, ſich ihres Urfprunges erinnernd, ſtets be⸗ 
reit find, wieder zu den Waffen zu greifen. Unſer Kriegsheer, 
das vom Volke ausgeht, und mit den fuͤnf Klaſſen der Landes⸗ 
Bewaffnung über 100,000 Mann ſtark iſt, kann nicht anders als 
Vertrauen einflößen, denn es lebt unter feinen Mitbuͤrgern. Es 
ſtuͤtzt ſich dieſes Vertrauen ſowohl auf die Denkweiſe des Heeres, 
als auf das Bewußtſeyn des gegenfeitigen Intereſſe. — Meine 
Plopoſition über den Zuſtand und Bedarf des Staats-Haushal⸗ 
tes wird Ihnen ſetzt uͤbergeben werden. Die außerordentlichen 
Anſchlaͤge ſind von den ordentlichen Ausgaben des Reichsſtaates 
getrennt. Ich habe ſie alle in den Graͤnzen der ſchon beſtehenden 
Mittel zu beſchraͤnken geſucht. Erwaͤgen Sie gewiſſenhaft das 
Beduͤrfniß dieſer, für die zukunftige Sicherheit und den Beſtand 
des Koͤnigreiches ſo nothwendigen Anſchlaͤge. In der Ruhe des 
Friedens muß eine Regierung den Bevollmaͤchtigten des Volkes 
ohne Ruͤckſicht den Umfang aller Beſchwerden vor Augen legen. 


Dieſe zu befeitigen, wird für Sie, gute Herren und Schwediſche 


Männer! wegen des gluͤcklichen Zuſtandes unſerer Finanzen, ſehr 
leicht ſeyn. Die erſte Pflicht der Regierung und der Volks⸗Re⸗ 
präfentation iſt, jedem Bürger den friedlichen Genuß ſeiner Rechte 
und die ungeftörte Benutzung feines Eigenthums zu ſichern. Al⸗ 
lem mangelt Gedeihen, wenn die repräfentative Münze nicht einen 
beſtimmten Werth hat. Eilen wir daher, denen, welche etwas 
beſitzen, Sicherheit fuͤr die Erhaltung deſſen, was ſie erworben, 
zu geben. Oeffnen wir dem Fleiße, der Thaͤtigkeit und Spar⸗ 
ſamkeit neue Ausſichten. Bereiten wir allen erlaubten Gewerben 
Aufmunterung und Unterſtuͤzung. Erkennen wir die Wahrheit, 
daß ein gutes Finanzweſen eine der Haupt⸗Grundlagen des Beſte⸗ 
hens der Staaten iſt. Verbeſſern und unterſtuͤtzen wir den Land⸗ 
bau und den Gewerbfleiß. Dann werden wir, im Austauſche ge⸗ 
gen unfere Erzeugniſſe, uns die aneignen, die jenſeits des Meeres 
hervorgebracht werden. Das Privat-Intereſſe muß ſich hier mit 
dem allgemeinen verſchmelzen. Die Nothwendigkeit gebietet auch, 
daß die Staats⸗Anſichten und das Finanz⸗Syſtem zu einem Ziel 
zufammenwirken. Das Muͤnz⸗Beſtimmungs⸗Geſetz vom 1ſten 
März 1830 muß uns als Richtſchnur dienen; es beſtimmt unſere 
egenfeitigen Verpflichtungen. Vorſchlaͤge zu Gefegen über die 
ank und die Verantwortlichkeit ihrer Bevollmaͤchtigten werden 
Ihnen vorgelegt werden. Vergeſſen wir nicht, daß die Bank dem 
Staate gehört, daß das Volk berechtigt iſt, die Ausdehnung des 
Pruͤfungs⸗Rechtes zu kennen, das den Verwaltern eines Kapitals 
eingeräumt iſt, welches die Grundlage des Werthes des umlaus 
fenden Papiergeldes bildet; und endlich, daß die Gefege, das 
Reglement und die Beſtimmungen für die Bank deutlich, einfach, 
leicht zu vollziehen, und deshald unverbruͤchlich ſeyn muͤſſen. — 
Nie erfuͤllen wir unfere Pflichten gegen uns ſelbſt beffer, als wenn 
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wir uns erinnern, daß bie Nachkommen bie Früchte unſerer Be⸗ 
ſtrebungen Ärndten werden. Das irdifche Ziel des einzelnen Men⸗ 
ſchen iſt der Tod; ein fortdauerndes Leben erwartet dagegen die 
Nationen. Wenn dennoch der Menſch für ſich arbeitet, arbei⸗ 
tet er mehr für die Geſellſchaft, der er angehört. — Als Ich vor 
bald einem Viertel Jahthundert Ihre Grundſaͤtze beſchwor, Aus 
ßerte Ich gegen die Stände des Reiches: daß es nicht die Ausdeh⸗ 
nung eines Staates allein ſey, die deſſen Kraft und Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit bilde, ſondern auch ſeine Geſetze, ſein Handel, ſein Arbeits⸗ 
fleiß, und vor allen fein Nationalgeiſt. 
jetzt diefe Wahrheiten. Die Uebereinſtimmung zwiſchen Meinen 
und Ihren Anſichten hat dem Vaterlande die erhaltene Ruhe und 
die ungeftörte Ordnung bereitet, deren Fruͤchte es mehr als 22 
Jahre hindurch geaͤrndtet. Selbſtſtaͤndigkeit, Friede und freund⸗ 
ſchaftliche Verbindungen im Aeußern; Stille und Gehorſam ge⸗ 
gen die Geſetze im Innern: das iſt das Gemälde, das die verei⸗ 
nigten Reiche Schweden und Norwegen jetzt fuͤr Europa darſtel⸗ 
len. Ich rufe über Ibre Arbeiten die Segnungen des Allmaͤchti⸗ 
gen hernieder, und bleibe Ihnen, gute Herren und Schwediſche 
Männer! Allen ſaͤmmilich und jedem insbeſondere mit aller Kö⸗ 
niglichen Gnade und Geneigtheit ſtets wohlgewogen. 


Belgien. 


Brüſſel, vom 2. Februar. Se. Maj. der König haben 
mittelſt Beſchluſſes vom geſtrigen Dato den General Goblet 
zum bevollmächtigten Miniſter am Königl. Preußiſchen Hofe 
ernannt. Dem Vernehmen nach, wird ſich der neue Geſandte 
zwiſchen dem 16ten und 20ſten d. auf feinen Poſten begeben. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 21. Januar. Die Türkiſche 
Zeitung (und aus ihr der Moniteur Ottoman vom 17ten 
d. M.) enthält eine ausführliche Auseinanderſetzung der in der 
Organiſation der Staatsämter vorgenommenen Neuerungen 
und den Abdruck des Tewoſchihats oder der Aemterverleihungs⸗ 
Lifte. Sämmtliche Pforten- und Reichs ämter find, dieſer 
neuen Einrichtung zufolge, von nun an in vier Claſſen getheilt, 
zu deren erfier der Klajabey, der Defterdar und der Reis⸗Efendi 
allein gehören. Mehre nicht unbedeutende Würden, wie die 
eines zweiten und dritten Defterdard, und viele untergeordnete 
Kanzleiſtellen ſind We worden. Die Uniformirung 
der Staats⸗Beamteten iſt nun ordentlich ſyſtematiſirt, und vie⸗ 
len Stellen, die bisher nur eine ungeregelte Einnahme hatten, 
beſtimmte Gehalte angewieſen. Ueberdies find die Ehrenzei⸗ 
chen, welche mit der Würde verknüpft find, und vom Vorfah⸗ 
rer auf den Nachfolger im Amte übergehen, nun förmlich un⸗ 
terſchieden von den Verdi ) 
welche als Belohnung für Eifer und ausgezeichnete Dienſtlei⸗ 
ſtung ertheilt werden, und ſelbſt nach dem Tode des damit 
Betheiligten bei der Familie deſſelben verbleiben. Endlich iſt 
der dem Ramazan vorangehende Monat Schaban für die Be⸗ 
kanntmachung der Tewoſchihatliſte für die Staate ämter feſt⸗ 
geſetzt, während jene für die Statthalterſchaften, wie bisher, 
nach den Bairamsfeſten erlaſſen werden wird. 
Die Türkiſche Zeitung kündigt ferner die bevorſtehende 
Vermählung der großherrlichen a in und Tochter des 
Sultans, Saliha Sultane, mit einem bis zu dieſem Augen⸗ 


erdienſt⸗Ehrenzeichen (Niſchani⸗iftihar), 


Ich wiederhole Ihnen f 


blicke noch unbekannten Türkiſchen Großen an und macht iu 
gleich die Ernennung eines Oberſihofmeiſters (Riaja) der Prin⸗ 
zeſſin in der Perſon des Elhadſch Veli Aga bekannt. 


RE aucht der Prinz Eduard von Sachfen = Alten: 
burg, ber Oberfifieutenant, welcher am 8ten 
d. N. von Nauplia über Smyrna und Bruſſa hier eingetrof⸗ 
fen war, iſt am 17ten Morgens mit einem Sardiniſchen Kauf 
fahrer wieder nach den Dardanellen abgegangen, von wo ſich 
Se. Durchlaucht am Bord eines Ruſſiſchen Kriegsſchiffes nach 
Nauplia zurückbegeben werden. 


Der vor zwei Jahren in Aegyptiſche Gefangenſchaft ge⸗ 
rathene Statthalter von Acre, Abdullah Paſcha, welcher ſcch 
ſeither in Cairo aufgehalten hatte, iſt in Konſtantinopel eins 


getroffen. 


Der ehemalige, vor Kurzem in Ruheſtand verſetzte Inſpek⸗ 
tor der großherrlichen Münzen, Kazzas Aretin, iſt in vergan⸗ 
gener Woche mit Tod abgegangen. 


Italien. 


Rom, vom 25. Januar. In dem geheimen Confiftorium 
vom 20ſten d. M. bat der h. Vater, außer der Ernennung der 
beiden Kardinäle Brignole und Grimaldi, noch für verſchie⸗ 
dene Theile der kathöliſchen Chriſtenheit 20 Biſchöſe kreirt. 
Ich erwähne namentlich nur den rühmlich bekannten Geiſtli⸗ 
chen, Jakob Humann als Biſchof für Mainz, und den Herrn 
Anaftafius Sedlag, als Biſchof fü Kulm. — Nicht Mfgr. 
Cioja, ſondern Migr. Luigi Ceacchi, iſt zum Governatore von 
Rom ernannt. Ek war bisher Delegat in Macerata, wo er 
ſich durch Einſicht und Klugheit auszeichnete. Es giebt Mes 
nige unker den Geiſtlichen, die ſo die Verwaltung zu handha⸗ 
ben wiſſen; Wenige, die die Bedürfniſſe der Provinzen beſſer 
kennen, und ſhren Beſchwerden abzuhelfen geſucht haben, als 
er. Man wünſcht feine Ankunft fo bald als möglich, wenn er 
auch vielleicht, nach unſerer Anſicht, eben ſo wenig hier als in 
Macerata bei dem beſten Willen etwas Weſentliches zum 
Wohle der Stadt auszurichten im Stande ſeyn wird. 


— — — — —— 
Miszellen. 


Breslau. Der Kaufmann Möcke hierfelbft hat der hier 

u errichtenden Bürgerſchule behufs einer Freiſchule für 7 5 

Kinder beider Confeſſionen 500 Rthlr., und der hierſelbſt ver⸗ 

gone: Tuchſcheerer Hielſcher den Kinderhospitälern zur 

hrenpforte, zum heil. Grabe und in der Neuſtadt, jedem 10, 

dem Hospitale Allerheiligen 25, der Armenpflege 25 und dem 
ſtädtiſchen Officianten⸗Wittwen⸗Fond 30 Rthlr. vermacht. 


— 


Am 31. December ſtarb der, einft als Volksdichter fo be⸗ 
liebte Jſaak Maus, zu Badenheim im ee 
Heſſen, zuletzt Schultheiß des Dorfes. Er wurde 85 Jahre 
alt, lebte im Wohlſtande, und hinterläßt 5 Kinder, 28 Enkel 
und 5 Urenkel. Er war mit Dahlberg, Gotz, v. Wambald, 
Göcking, dem Maler Müller und andern Deutſchen Dichtern 
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befreundet, und mehre feiner Lieder wurden in fremde Spra⸗ 
chen überſetzt. Sein Kaufmannslied wurde felbit in den Kaf⸗ 
een zu London gefungen. Seine lyriſchen Gedichte und 
Brlefwechſel find 1786 und 1821 erſchſenen. Mehre kleine 
Schriften von ihm über den Ackerbau, und auch eine politiſche 
Broſchüre, in ächt Beutſchem Charakter, find vergriffen. Auf 
—.— Begräbnißplatze ſoll als Denkmal eine Linde gepflanzt 
werden. 


Kaspar Hauſer hat auch Verſe gemacht; ſie ſind zwar, 
känſtleriſch 5 ohne Werth, aber doch bei dem merk⸗ 
würdigen Schickſale dieſes unglücklichen Menſchen von Inter⸗ 
eſſe. Aus einer Reihe einzelner gereimten Gedanken, wie 
Hauſer ſelbſt bemerkt, am 20. Januar 1830 gedichtet, ent⸗ 
nehmen wir folgende; die Aechtheit derſelben iſt verbürgt: 


Mein erſtes Jahr begrüß' ich heut 
In Dank und Liebe hoch erfreut. 


Jetzt muß ich mich vorbereiten 
Täglich fortzuſchreiten. f 
Weil ſo viele tauſend Stunden, 
Lieber Gott! ſind mir verſchwunden. 


In meinem erſten Jahr' erbitt' ich mir g 
Verſtand, Geſundheit, guter Gott, von dir! 
Gieb mir auch Kraft in den Jugendtagen, 

Um die Klugen auszufragen. 


Die Zeit vergeht, ſie gräbt mein Grab, 
Scheucht meinen Engel fort, 
aucht meinen Wangen Roſen ab, 
ſt einſt mein Rächer dort. 
Lal will ich mich an dich ſchließen; 
rifft mich Leiden oder Schmerz, 
So hilfſt du mir's verſüßen, 
Und ich ſchenke dir mein kindliches Herz. 


Ein berühmter Künſtler hatte ſo eben eins der prachtvoll⸗ 
ſten Gemälde beendigt, welche eine Zierde der Kuppel von 
Saint⸗Paul zu London ausmachen. Entzückt über ſein außer⸗ 
ordentliches Kunſt⸗Genie, vergißt er in dieſem Enthuſiasmus 
feine Stellung, vie Erhö und, wo er fich ne fo wie den 
engen Raum, auf den er ſich beſchränken muß, und weicht um 
einige Schritte zurück, um aus dieſer Entfernung über die 
Ausführung und den Effekt ſeines Werkes deſto beſſer urthei⸗ 
len zu können. Schon ſteht er am äußerſten Punkte ſeines 
Gerüſtes; noch die geringſte Bewegung, und es iſt um ihn ge: 
ſchehen! jetzt ſtürzt er herab auf die Steinplatten des Schiffes, 
welche in einer Tiefe von beinahe zweihundert Fuß unter ihm 
ſich befinden. Ein Maurer, der daſelbſt war, erblickte die 
drohende Gefahr, in der er ſchwebte; was war zu thun? follte 
er dem Maler zurufen? aber dieſer hätte ihn nicht gehört! follte 
er ſich auf ihn kosſtürzen? dieß hieße, einen Nachiwandlerauf⸗ 
wecken! Mit Gedankenſchnelle ergriff er einen Pinſel und uͤber⸗ 
ſtrich damit die ſchönſte Figur. Wüthend ſprang der Känſtler 
auf ihn los, und „ſchlage zu, Du biſt ge rief dann 
der edeldenkende Maurer aus. Wenige Worte der Erflärun 
reichten hin, um die Wuth des Malers in die lebhafteſte Dank⸗ 
barkeit zu verwandeln. ‚ 
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Dem vor 22 Jahren verftorbenen Marſchall vannes will 

| 8 ee ein en! feten, welches im 2 5 

en Mai errichtet werden und in feiner wohlgetroffenen Bild» 
faule beſtehen ſoll. bigetroffene 


— mi 

Der geſchickte Inſtrumentenmacher Pape in Paris verfer⸗ 
tigt eine neue Art von Pianofortes, deren Hämmer die Sal. 
ten von oben her anfehlagen, und die durch Harmonie und 
Kraft der Töne, ſo wie durch Solidität und mindern Umfang 
ſich vorthellhaft auszeichnen. Die Komponiſten Cherubin, 
Boieldieu, Auber u. ſ. w. ſprechen ſich in einer öffentlichen An⸗ 
zeige ſehr zu Gunſten dieſer Erfindung aus. 


Während in Mittel⸗Europe fo äußerſt mildes Wetter war, 
ſah man um die Mitte Decembers bei Palermo in Sizilien 
Schnee und Schlittenbahn, — eine dort höchſt ſeltene Er⸗ 
ſcheinung. 


In neueren Franzöſiſchen Blättern findet ſich eine Klaſſi⸗ 
fication des Deutſchen Buchhandels nach Parteien. Da in 
rankreich Alles Parteiſache ſeyn muß, wenn es gelten ſoll, 
o möchte man die Deutſchen Nachbarn, beſonders den Deut⸗ 
ſchen Buchhandel, wohl auch als Mittelsmann mit ins In⸗ 
tereſſe ziehen, und bezeichnet ſonach bekannte zwei Klaſſen, die 
Alberalen und die Servilen, ſtellt an die Spitze der erſteren 
Brockhaus, an die der zweiten die Cotta' ſche Bud) 
handlung. £ 


Wien. Se. K. K. Majeſtät haben mittelſt an die verei⸗ 
nigte Hofkanzlei gelangter allerhöchſter Entſchließung vom 
22. Januar d. J. dem Profeſſor der ene und höheren 
Anatomie an der hieſigen Univerfität, Julius Czermack, 
die Bewilligung zu erkheilen geruht, das ihm zugekommene 
Diplom der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
zu Breslau annehmen zu dürfen. 


Breslau. Nach dem kuͤrzlich in der Buchhandlung bei 
Graß, Barth und Comp. erſchienenen Verzeichniß der Behörden, 
Lehrer, Inſtitute, Beamten und ſaͤmmtlicher Studirenden auf 
der hieſigen Koͤnigl. Univerfität beſuchen dieſelbe in dieſem Winter: 
Semeſter 207 evangeliſche Theologen, 233 katholiſche Theologen, 
246 Juriſten, 103 Mediciner und 108 Philoſophen, Philologen, 
Cameraliſten c., zuſammen alſo 897 Studirende. Auſſer 
dieſen immatriculirten Studirenden nehmen an den Vorleſungen 
auf der Univerfität Theil: 75 Eleven der medicimiſch⸗chirurgiſchen 
Lehranſtalt, 7 Pharmaceuten und 3 Oekonomen, fo daß die To⸗ 
tal⸗Summe 981 iſt. 


—— . ————ᷣ N | 
Großer Sonnenfleck. 


Obgleich das nächtliche Nordlicht ſchwerlich damit in Ver⸗ 
bindung ſteht, bleibt es doch jeden Falls ein merkwürdiges Zuſam⸗ 
mentreffen, daß heute auch mitten auf der Sonne einer der anſehn⸗ 
lichen Flecke ſich gefunden hat, wo ich geſtern noch keinen geſehen 
55 oder nur ein ſehr undedeutender geſtanden haben kann. 

ußer der ploͤtzlichen Erſcheinung deſſelben, und feiner nicht unbe⸗ 
deutenden Groͤße (da, dem Anſehen nach, der ganze Erdball in 
ihm Platz haben dürfte), iſt er auch noch dadurch merkwürdig, 
daß er ſich fo weit nordwärts vom Sonnen⸗Acquator gebildet hat, 
wie es äußerſt ſelten der Fall iſt. Wer ein Fernroht dazu befigt, 
möge ſich beeilen, ihn zu betrachten, weil er in einigen Tagen 


ſchon wieder dem Rande zu nahe ſeyn, und dann ni. t r 

in feiner ganzen Große 955 Me u. hi 8 
Beeslau den 11. Februar 1834. . | 

v. Bo guslawski. 


Die Doppel⸗Spinnerei.“ 


„In Karlsruhe fieht man jetzt recht hübſche weibliche Stu⸗ 
denten. Es werden nämlich im nem Saale Boriehingen über 
das Spinnen mit zwei Spulen gehalten, welche eine Menge 
Br Töchter beſuchen.“ Hat man denn auch ſchon in einer 
chleſ. Stadt Verſuche zur inführung dieſer, dem Leinen⸗ 
mel 0 geube Vortheile gewaͤhrenden, Doppelſpin⸗ 
nerei, die fi in Würtemberg, Baden ıc., mittelft eingerich⸗ 
teter Spinnſchulen, immer mehr verbreitet, gemacht? Schle⸗ 
ſien ſollte doch hierin nicht zurückbleiben. Hier wäre ein neues 
Feld für die Wirkſamkeit edel und menſchenfreundlich geſinnter 
Frauen und Männer. S4 —1. 


— — — — — 
Mittheilungen angeſtellter Betrachtungen über 
N Verschiedenes. 8 
(Beſchluß.) a 
Geſegnete Folgen der Wieſenkultur. Je mehr und je beſ⸗ 
ferer Ertrag mittelſt einer ſorgfältigen Pflege und Wartun 
von den natürlichen Wieſen gewonnen wird, deſto leichter un 
beſſer kann man ſeinen Viehſtand unterhalten, und denſelben 
auch veredeln und vermehren, woraus dann wieder der große 
Vortheil entſteht, daß man weniger Feld brach liegen laſſen 
darf, ſich auch mit der Kultur ſolcher Gewächſe befaſſen kann, 
die eine ſtärkere Düngung zu ihrem Gedeihen erfordern. t 
es der Landwirth durch die Verbeſſerung ſeiner Wieſen da 
ebracht, daß er ſeinen Viehſtand mit beſſerem und reichlich 
Sutter verpflegen kann, fo wird er auch feine Heerden in jeder 
ahreszeit und bei jeder Witterung in einem guten Geſund⸗ 
heitszuſtande erhalten und das viele Geld für Kurkoſten erſpa⸗ 
ren können, auch keinen Verluſt am Viehe ſelbſt erleiden. 
Entſtehen nicht die meiſten Krankheiten in den Heerden mit 
aus Mangel an Futter oder aus ſchlechter Fütterung? Soll 
daher nicht die erſte Sorge des Landwirths auf Gewinnun 
eines guten und reichlichen Futters gerichtet feyn? Gewiß, 
Bere Grundſatz wird jeden verſtändigen Landwirth leiten. 
Mit den natürlichen Wieſen aber find noch große Schätze zu 
Peer n „ wenn man fie zu heben Kenntniſſe und Mittel 
eſitzt 


Endlich, ſobald man den Wieſen die rechte Aufmerkſamkelt 
und Fürſorge auf allen größern und kleinern fchlef. Landgütern 
widmen wird, dann wird Schleſien nicht nur den bensthig⸗ 
ten Bedarf an gutem Schlachtvieh ſelbſt erzeugen, ſondern 
ſogar einen Ueberfluß daran aufweiſen und Berlin damit 
verſorgen helfen können, das jetzt ſeinen Bedarf an in 
vieh bis aus Baiern bezſeht. Man follte aber auch dahin 
ken, daß die kleinern Landbeſitzer ſich mehr mit der Mäftung 
der Rinder x. befaßten, wie bisher. Dieß ſcheint mir eine 
gute Erwerbsquelle für diefe Leute zu ſeyn. * 


Mit einer Beilage. 


— 
7 
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Beilage zu AP. 37 der Breslauer Zeitung. 0 


— 


Auflöſung des ee 52 eee Blatte: 


weiſylbige Charade. 

5 du zur 2 Sylbe Luſt, 

ird Mißmuth wohl dich quälen; 
Wenn du der letzten leben mußt, 
Wird dir die Freiheit fehlen. J 
Oft bleibt das Ganze unbelohnt, 
Wenn es in ſtillem Dunkel wohnt. 

E. Woywode. 


Dem ungenannten Bemerker in der geſtrigen Zeitung 
will ich gern ausführlich öffentlich antworten, wenn er mir 
für räckſichtsloſe Freimüthigkeit das Imprimatur er⸗ 
wirkt. Wünſcht derſeibe privatim zu wiſſen, wie es ſteht, 
und wie nach meiner, aus der Erfahrung gewonne⸗ 
nen Anſicht auch die Geſetzgebung hemmend eingreifen konnte: 
fo bin ich zu jerem Zwiegeſpräche bereit, und ermächtige die 
Expedition dieſer Zeitung, dem Fragenden meinen Namen, 
meine Wohnung und meine Geſprächſtunden en 

o h. 


Theater Nachricht 


Donnerſtog, den 13. Februar: Die Schweizer ⸗Famille. 
Ly iſche Oper in 3 Aufzügen von Caſtelli. Muſik von 


Weigl 
Emmeline, als Saft, 


O. 20. II. 5%. R. u. T. B. I. 


Donnerfiag den 13. Februar 1884. 


Dem. Meiti vom Leipziger Stadt Theater : 


Todes Anzeige. f 
Den 10. Februar des Morgens halb 6 Uhr endete an ſchwe⸗ 
ren Leiden meine einzige Tochter Henriette, verehelicht ge⸗ 
weſene oon Kalkreuth, geborne Roſſow, dieſe ergebenſte 
Anzeige zur ſtillen Theilnahme Freunden und Bekannten 


widmet: 
die verwittwete Rathhaus⸗Inſpektor Schrader 
in Breslau. 


——— — —— .-yu; —ä— — 
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© Freitag den 14. Februar findet das 6te (letzie) = 
Abonnements-Concert des akademischen Musik- 3 


vereins statt. 2 
Klingenberg. Forche. Boese. 25 
& 


AOOENSHSECTSGHEOREONNOKSANDE 


Literariſche Anzeigen 
er 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


in Breslau. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., ſind zu haben: 
Magazin der modernſten und geſchmackvollſten 
architektoniſchen Verzierungen. 
Ein Modells und Muſterbuch für Gold⸗, Silber, Stahl⸗ 
Eifen: und Bronze⸗Arbeiter, Decorationsmaler, Stuccateurs, 
Staffirer, Lackirer, Tapezirer, Holz- und Stempelſchneider, 


Lithographen, Bildhauer und Bildſchneider, Gelbgleßer, 


a Verlobungs-⸗Anzeize. 
Die Verlobung unferer Tochter Roſalia mit dem Herrn 
J. Götz aus Krotoszyn beehren wir uns Verwandten und 
Freunden, ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 12. Februar 1834. 
J. Fränkel, Senſal, nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Rofalia Fränkel. 
J. Götz. 8 


ode 8 * A n z e i 

Den am 8. Februar Abends , 7 e e 5 
an a tr de Pike, 
21 Tagen erfolgten Tod meines inniggeliebten Gatten, des 
Gutsbeſitzers Herrn Weber aus Kunzendorf bei Neurode, zei⸗ 
en wir Verwandten und Freunden, mit der Bitte um ſtille 

2 8 e r 5 — 
viſtlane, ver ete Weber, geb. Gogler, 
nebſt ö Kindern und Geſchwiſtern des Merserbegen. 


Gürtler, Klempner, Tiſchler, Buchbinder, Glaſer u. a. m., 
ſo wie für Baumeiſter überhaupt. Herausgegeben von Ma⸗ 
rius Wölfer. 90 Blatt in Quartformat. Gebunden. 

5 Preis 1 Thlr. 16 Gr. 


Modell und Muſterbuch für 
Bau: und Moͤbel⸗Tiſchler. 


Enthaltend eine reichhaltige Sammlung geſchmackvoller Abbil⸗ 
5 aller in der bürgerlichen und ſchönen Baukunſt vorkom. 
menden Gegenſtände, als: Thüren, Fenſter, Fenſterladen, 
Thore, Treppen in Grund⸗ und Profilriſſen, ſo wie der neue⸗ 
ſien, eleganteſten Londoner, Pariſer, Wiener und Berliner 
Möbeln mit Grund ⸗, Auf⸗ und Profilriſſen, beſonders Se 
cretais oder Schreibſchränke, Eck, Porzellan ⸗, Glas, 
Wäſch⸗ und Kleiderſchränke, Commoden, Sepha's, alle 
ten Stüble, Tiſche, Spiegel, Trumeaux, Conſoles, Beltſpon⸗ 
u 175 7 5 e 5 110 une 5 
egenſtände, we er Tiſchlerprofeſſion vorkommen. 
on Mar. Wölfer. 126 Bl. in Quartf. Gebunden. 
1 Tölr. 16 G r. 
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Poppe, ausfuͤhrliche Volksgewerbslehre. 


Bei Unterzeichnetem erſchien fo eben, und iſt in ber 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau zu 


ben: 
er Ausführliche 
Volks ⸗ Gewerbslehre, 
0 


er 
allgemeine und beſondere 
Technologie, 
zur Belehrung und zum Nutzen fuͤr alle 
Staͤnde. 
von 
Dr. J. H. M. Poppe, 
Hofrath und eee der Technologie zu 
übingen. 
Sechste Lieferung. 16 anfatt 12 Bogen, mit 2 Tafeln. 
un Preis jeder Lieferung 12 Gr. 
Hiermit iſt nun dieſes ſchöne, wahrhaft zeitgemäße Werk 
geſchloſſen; es hat ſchon ſeit Ausgabe der erſten Lieferung die 
freundlichſte Anerkennung gefunden, und in vielen Familien 
— wovon ſich u und Verleger faktiſch überzeugt haben 
— Belehrung und Nutzen gefchafft. Der Preis des Ganzen 
3 Thlr. für 2 ſtarke, ſchoͤn gedruckte Bände von etwa 80 Bogen 
mit 12 Taſeln) ift fo unerhört billig, daß er gegen die prakti⸗ 
ſche Brauchbarkeit dieſes für alle File geprüften Rathgebers, 


N nicht anzufchlagen ift! Hundertfachen Gewinn wird dieſes 


chöne Buch, bei gewiſſenhafter Benutzung, jedem Künſtler, 
abrik⸗Beſitzer und Arbeiter, ſo wie jedem vorwärtsſtrebenden 
andwerker 8 es iſt daher auch allen dieſen, ſo wie 
noch zunächſt den Lehrern und Schülern von Gewerbeſchulen, 
ganz beſonders und mit Recht in vielen, äußerſt günſtigen, Re⸗ 
cenfionen empfohlen! 
Stuttgart, im December 1833. 


Carl Hoffmann. 


Bei F. Kupferberg in Mainz ſind erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp., zu haben: 


Der geheime Bund 


der 
ſchwarzen Brüder. 
Urquell der vorzuͤglichſten academiſchen Verbindungen. 
In einer Reihe verbürgter Original-Urkunden mit⸗ 
getheilt von Tyrtaͤus, einem der ehemaligen 
Oberen dieſes Ordens. Mit 2 lithogr. Tafeln. 8. 
Geheftet 20 gGr. 
Die Augen aller Gebildeten Deutſchlands, ja, wir möch⸗ 
ten ſagen: eines großen Theiles von Europa, find gegenwär⸗ 
tig auf die Reſultate der Unterſuchung und Enthüllung gehei⸗ 
F und die Beſtrafung ihrer Theil⸗ 
nehmer gerichtet. 
PR aber herrſcht bei dem größten Theile des Publi⸗ 


kums gänzliche Unwiſſenheit über Form, Organismus und 
ſelbſt das Weſen ſolcher geheimen Studenten⸗Vereine. 
Gewiß wird darum in dieſer Zeit eine Schrift höchſt will⸗ 
kommen ſeyn, die aus verbürgten Aktenſtücken, Form und 
Weſen ſolcher Verbindungen in der vorzüglichſten derſelben 
den und zugleich den Geiſt und die Richtung deutſcher aca⸗ 
demiſcher Jünglinge zu Anfang dieſes Jahrhunderts, ſelbſt 
bei Abirrungen, im ſchönſten Lichte zeigt. Ihre Haupt⸗Ten⸗ 
denz iſt das ſtrahlende Princip raſtlos fortſchreitender Huma⸗ 
nität, d. h. allfeitige Veredlung der ah durch Geiſtes⸗ 
bildung (auf wiſſenſchaftlicher Bahn), Sittlichkeit und Religio« 
ſität. Niemand, der die Erſcheinungen unferer ernſten Zeit 
verſtehen will, darf daher dieſe Schrift ungeleſen laſſen; kein 
Denkender wird aber auch — beſonders als Beitrag zur Kul⸗ 
turgeſchichte des Jahrhunderts — ohne hohes Intereſſe, und 
am Schluffe, ohne ausgezeichnete Befriedigung, ihren Inhalt 
fo aneignen. rs ) wichtig iſt dieſelbe (in hiſtoriſcher 
eziehung) für die Archive g. u. v. Freimaurerlogen. Der 
Zweck des Herausgebers iſt der edelſte: Vorurtheile in Bezie⸗ 
bung auf unfere ftudirenden Zünglinge zu beſeitigen; und dies 
ſes Bewußtſein lohnt ihm im Stillen. 


Charaden und Räthſel, 80 neue, für Liebhaber. 82. go. 
3 9 k. 


Der Cardinal⸗Dekan Pacca in Rom und das Buch: die ka⸗ 
tholiſche Kirche im neunzehnten Jahrhundert. gr. 8. 85 
r 


3 gGr. 
Klee, H. Dr. und Profeffor, Auslegung des Briefes an bie 
He 85. 8. 1 Rthlr. 8 gr. 
C., Vor⸗ und Nachſpiele für die Bühne. Ir Bd. 
enthält: 1) Vielliebchen. 2) Die Fledermäuſe. 3) 
Dominique. 4) Brief und Antwort. 5) Sympathie. 

6) Der eiberfeind, wen 

ieraus werden einzeln verkauft: 

— — Dominik oder der Beſeſſene. Luſtſpiel in drei Abthei⸗ 
lungen. 8. 11g r. 
ie Fledermäuſe oder Klug ſoll leben. Schwank in 
einem Akt. 8. 5 gGr. 
— — Vielliebchen oder das Tagebuch. Spiel in Verſen in 
einem Akt. 8. 5 8 gGr. 
Sammlung der beliebteften und bekannteſten Lieder mit Me⸗ 
lodieen für die Jugend. 2te Auflage. 32. geh. 4 9 Gr. 
Verſuch einer Schutzſchriſt für die kathol. Liturgie, gr. a geb. 
Ä | gÖr. 


— — 


Fur. Branntweinbrenner. 


Das Ganze des Branntweinbrennens, nicht nur 
wie es die Theorie lehrt, ſondern wie es auch die Praxis be⸗ 
währt fand, zum täglichen Gebrauche, von F. T. Ficinus, 
nebſt einem erläuternden Wörterbuche der gewöhnlichſten 
Kunſtausdrücke, elner vergleichenden Tabelle der bekannteſten 
deutſchen Liaaße und Gewichte, und einer deutlichen 
Anweiſung zum Bereiten aller Liköre, Eſſenzen, 
einfachen und doppelten, Breslauer und Danzi⸗ 

er Branntweine, Roſſolis, Oehle x. (von L. 
ohl), gebunden 20 Sgr. Dieſes höchſt nützliche Buch iſt 
zu haben in der N 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in Breslau. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Krän⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Handwoͤrterbuch 


der deutſchen Synonymen. 
Oder Erklärung der in der deutſchen Sprache vorkommenden 
ähnlich⸗ und gleichbedeutenden (ſinnverwandten) Wörter. 
in Hülfsbuch für Lehrer in der deutſchen Sprache und für 
alle, welche richtig und genau bezeichnend ſprechen und ſchrei⸗ 
ben wollen. Von Dr, 1 Genthe. 8. Geheſtet. 
2 
EEE 
r. Volckmar in Leipzig find erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
G. P. Aderholz 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke), A. Terck in Leobſchütz und 
W. Gerloff in Oels, zu haben: 
Hartlaub, Dr. C. G. Ch. 


Kun ft, 5 
die Geſundheit zu erhalten und ein hohes Al- 
f ter zu erreichen. 
Ein Hand = und Hülfsbuch für Gebildete im Volke. 
Nach den Grundſätzen und neueſten Erfahrungen in der 
bhombopathiſchen Heilkunſt 
praktiſch dargeſtellt. 
2te Aufl. 1834. 8. br. Preis 15 Sgr. 

Alles, was das ältere Syſtem und die Homöopathie 
von früher an bis zu dieſer Zeit in diätetiſch und mediciniſcher 
Hinſicht erforſchten, iſt hier deutlich und klar zur Belehrung 
und Anwendung für das 1 Publikum dargeſtellt. 

Der ungewöhnlich raſche Abſat der erſten Auflage iſt ein 
ſprechender Beweis für den Werth dieſer Schrift, und ſo wie 
früher Hufelands anerkannte Makrobiotik dem ganzen ges 
bildeten Deutſchland als mediciniſches Haus: und Hülfsbuͤch 
diente, ſo verdient dieſe Schrift nicht minder, daß ihr in un⸗ 
ſerer Zeit der de gereicht werde, zumal da ſie auch Alles das 
umfaßt, was die Homöopathie in dieſer Hinſicht erforſchte. 


Hartlaub, Dr. C. G. Ch. 


Der homdopathiſche Kinderarzt. 
Zum Hausbedarf 
für Eltern, Erzieher und Lehrer. 
Lte Aufl. 1834. 8. broſch. Preis 7¼ Sgr. 

Es fehlt nicht an Büchern, die dieſen wichtigen Gegenſtand 
behandeln; doch beſitzen wir noch keins, welches ſolchen nach 
215 athiſchen Grundſätzen beleuchtet. Eltern und Erzie⸗ 

ern iſt dieſe kleine Schrift nicht angelegentlich genug zu em⸗ 
pfehlen. Die unzähligen Mißbräuche, welche ſo manches 
junge Leben bedrohen oder vernichten, ſind ernſt und wahr ge⸗ 
rügt, und jeder Mutter iſt dee Weg gezeigt, um aus dem 
1 Säugling einen geſunden, räftigen Menſchen zu 
ilden. 5 


uch 5 Won e s 
j achſtehende populaire mediciniſche Schriften find kürzli 
erſchlenen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau be 
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W. G. Korn, Max und Comp., und übrigen dortigen 
0 naeh, in Leobſchütz bei M Terck, Oels bei W. Gerioff 
zu erhalten: 

Fiſcher, D. A. Fr., über urſache, Weſen 
und Heilart der Skropheln, oder 
Druͤſenkrankheit, zur Belehrung für Ges 
bildete aus allen Staͤnden. 8. geh. 15 Sgr. 

— — gründliche Darſtellung des Schar⸗ 
lachfiebers und der bewährteften Heilart der 
boͤsartigen Formen dieſer Krankheit. 8. geh. 

19 Sgr. 

— — über urſache, Weſen und Heilart 

des Bluthuſten bei beiden Geſchlechtern in 

den Jahren der Blüthe und der Kraft. Zur Bes 

lehrung fuͤr Gebildete aus allen Staͤnden. 8. 

geh. 19 Sgr. 

Der durch mehre aͤhnliche Schriften rühmlichſt bekannte 

Verfaſſer, hat ſich möglichſt bemüht, ſich in obigen Büchern 

recht faßlich und allgemein verſtändlich auszudrücken, da er 

ſie zum Unterricht für Nicht⸗Aerzte beſtimmt hat. 
Leipzig, im Januar 1834. N 
Fr. C. Cnobloch. 


In, e (Ring- und Kränzelmarkt⸗Ecke), Goſohorsky, 
; 


In der Carl Gerold'ſchen Buchhandlung in Wien ift 
ſo eben erſchienen, und daſelbſt, ſo wie in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau bei Neubourg, am Naſchmarkt 
Nr. 43, Vage Aderholz, Max u. Komp., Schulz 
u. Comp., Hirt, Leuckart, zu haben: 

Rammſtein, F. L., theoretiſcher und praktiſcher 
Cur ſus zur Erlernung der franzoͤſiſchen Sprache, 
nebſt der Kunſt des Brieſwechſels, und einem hi⸗ 
ſtoriſchen Gemälde der drei Jahrhunderte der fran⸗ 
zoͤſiſchen Literatur. Vierter und letzter Band, ent: 
haͤlt: Syntax der Zeitwoͤrter und der unveraͤnder⸗ 
lichen Wörter, Gonftruction und Interpunction, 
In Umſchlag broſchirt, 32 Bogen in gr. 8. Preis 
1 Rthlr. 8 Gr. 

Bei der Publikation dieſes Werkes erlauben wir uns zu bee 
merken, daß ſo mancher Kenner der franzöſiſchen Sprache, bei 
dem Erſcheinen des erſten Bandes dieſes Sprach-Curſus zwei⸗ 
felte, daß der Herr Verfaſſer ſeinen neuen aufgeſtellten Plan 
durchführen werde. Dieſe ſelbſt von öffentlichen Blattern ge⸗ 
äußerte Bedenklichkeit iſt nun nicht nur völlig gehoben, 
ſondern es ſteht auch mit Gewißheit zu erwarten, daß ber fo 
eben erſchienene vierte Band, mit ſeinen ſcharfſinnigen Exör⸗ 
terungen über den Syntax der Zeitwörter und unabänderlichen 
Wörter, dann der, jeden Leſer überraſchenden Entgegenhal⸗ 
tung der ideologifchen und gebräuchlichen Gonftruction, der 
Conſtruction in Beziehung auf Klarheit, Harmonie und In⸗ 
tereſſe, und der noch in keinem Lehrbuche ſo gründlich ge⸗ 
führten Beſtimmungen der Interpunction, die volle Anerken⸗ 
nung des raſtloſen Beſtrebens des Herrn Wafer das vor⸗ 


* 


fie Werk in ſelnem Fache zu liefern, bei allen wahren 
sin N Eprächgelehrten finden werde. Um je⸗ 
den Intereſſenten durch einen Blick mit dem neuen Plane des 
Herrn Verfaſſers bekannt zu machen, haben wir bei dieſem 
vierten Bande ſtatt einer Vorrede das Inhalts⸗Verzeichniß al⸗ 
ler vier Bände abdrucken laſſen, und dſeſes Originalwerk durch 
efällige Lettern, ſchönen Druck und Papier dergeſtalt ausge⸗ 
attet, daß ſich mit ihm auch in dieſem Betracht keines in der 
deutſchen Literatur von dieſem Fache meſſen kann! 


— — — — —— ¼ — — — 

Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 

La Berne % 

u en: 

Schleſiens Wirbelthier⸗Fauna. 

Ein ſpſtematiſcher Ueberblick der in dieſer Provinz vorkom⸗ 

menden Säugethiere, Vögel, Amphibien und Fiſche, 

von Dr. C. L. Gloger, Mitglied d. K. Leop. Carol. Akad. 
Fe d. Naturforfcher ꝛc. 


Neue Musikalien 
zu haben in Carl Cranz Kunst- und Musi- 
- kalien-Handlung, 
(Ohlauerstraſse). 

Straufs, J., Erinnerungen an Pesth. Wal- 
er für das Pianoforte. Op. 66. 15 Sgr. 
— Walzer-Guirlande für das Piano- 

forte. Op. 67. 20 Sgr. 
N — Gabrielen- Walzer für das Piano- 
forte. Op. 68. 15 Sgr. 
Vorstehende ganz neue Tänze von Strauſs sind eben- 


falls zu 4 Händen, so wie in allen üblichen Arrange- 
ments, zu haben. 


Wiener musikalisches Pfennig- 
| Magazin, 
für das Pianoforte allein, 


redigirt yon Carl Czerny. 
18 3 4. 


— 


Erster N 
Pränumeration für 
3 Rthlr. . 
Von diesem, sich durch äufsere schöne Ausstattung, 
so wie durch inneren Werth auszeichnenden Unterneh- 
men ist soeben bei mir wieder hinreichender Vorrath 
angekommen, so dafs nicht nur frühere Bestellungen 
jetzt schnell ausgeführt werden, sondern auch neue Auf- 
träge sogleich berücksichtigt werden können. j 
Die ersten 8 Bogen (nämlich die Bogen für 
die Monate Januar und Februar) sind erschie- 
nen und werden hinreichend darthun, dals 
dass Wohlfeile auch gut seyn kann. 


Wer wahre Unterhaltung durch leichte, ge- 
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eben, und iſt bereits geheftet für 10 Sgr. 


(Jeden Sonnabend eine Nummer,) 
den ganzen Jahrgang von 52 Bogen 


fällige und nicht zu lange Musikstücke am 
Pianoforte sucht, möge nicht versäumen, sich 
auf diesem überaus wohlfeilen Wege dies in 
52 eng und schön gedruckten Folio- Bogen be- 
stehende nur ganz neue nie gesehene Com- 
positionen enthaltende Magazin anzuschaffen. 
Ferner erschienen so eben: 
1000 Tonblumen für die elegante 
Welt, - 


für das Pianoforte allein, 
gesammelt und verfasst von Carl Czerny. 
. p. 330. 1s, 2s, 3s Heft, a 10 Sgr. 
ohne Subscriptions - noch Pränumerations-Verbind- 
lichkeit. 
Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien-Händler 
in Breslau (Ohlauerstralse). 


Bei dem Antiguar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28: 


Knie, Schleſ. Orts⸗Verzeichniß, 
2831, noch ganz neu, für 2 Rtlr. Poppe, meteorologiſcher 
Jugendfreund, mit 5 Kupfern, 1818. Edpr. 1%, Rtir., neu. 
Ppbo., für 25 Sgr. Deſſelben chemiſcher Jugendfreund, mit 
aut 1815. n — — 25 Sen? 
n, elektriſcher, ga u. magnetiſcher Jugend „ 
mit 6 Kupf. Lopr. % Nit. Ppbd., neu, für Nilr. 


Gerichtliche Vorladung. 

Be dem unterzeichneten Königlichen Stadt = Gerichte 

werden 

5 57 9 Verſchollene, ſo wie deren unbekannte 
erben, als: 

1) der Horndrechslergeſell Franz Günther, welcher im 

RR 1802 ‚auf die MWanderfhaft Noah TH 
Vermögen beſteht in 40 Rtlr.; ; 

2) die Ehriſtiane Charlotte Erneſtine Amalie 
Friedrich, Tochter des am 26. November 1804 hieſelbſt 
verftorbenen Krambäudlers George Friedrich, ge⸗ 
Dan am 6. April 1798. Sein Vermögen beträgt 
10 Rtlr.; : 3 

3) der Johann Michael Bineck, ehemaliger biefiger 
Domwächter, geboren am 5. Oktober 1787. Sein 
mögen beläuft ſich auf 30 Rtlr. und 

4) der Schneidergeſell Franz Müller, welcher im Jahre 
1817 auf die Wanderſchaft gegangen iſt, und deffen Ver⸗ 

mögen 123 Rtlr. 21 Sgr. 7 Pf. beträgt. 

B. Die unbekannten Erben, nämlich: 

a) des Bäckergeſellen Friedrich Wunderlich, deſſen 
Leichnam am 7. April 1831 9 worden, insbe⸗ 
ſondere deſſen Bruder Daniel Wunderlich. Sein 
Nachlaß beſteht in 3 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf.; 

b) der am 15. Oktober 1831 an der Cholera verſtorbenen 

Eva Roſina, verwitweten Soldat Ofenbach geb. 

Michael, deren Verlaſſenſchaft 130 Rtlr. beträgt; 


* 


c) der ehemalige hieſelbſt verftorbene Kaufmann Johann 
Joſeph Hoffmann. Sein Nachlaß beläuft ſich auf 
5 153 Rtlr. 18 Sgr. 4 Pf. 0 x 
der am 27. April 1832 hieſelbſt verſtorbenen Johanne 
Caroline Thereſia efhinsti, ein unehelich Kind 
der verftorbenen Caroline Patſchins ki, be verehe⸗ 
licht geweſenen Chriſtoph. Ihr Nachlaß beſteht in 
28 Rilr. 24 Sgr. 2 Pf.; 
e) des am 11. Februar 1832 hier verftorbenen Koffetier Jo⸗ 
ha 13 Strecke. Sein Nachlaß beträgt 3 Rtir. 21 Sgr. 
2 Pf. 


1) der am 22. Oktober 1831 verſtorbenen Maria Peter⸗ 
a 10 Ihr Nachlaß beläuft ſich auf 4 Rtlr. 22 Sgr. 
5 ½ Pf.; 

g) der am 24. Mai 1832 in einem Alter von 43 Jahren hier 
verſtorbenen, aus Erfurth gebürtigen Caroline, ver⸗ 
wittwete Koch Kühndel, geb. Linke. Ihr Nachlaß 
beträgt 6 Rtlr. 13 Sgr. 11 Pf. 

h) 7 am > März Ze nr atmen 3 

oſine Stephan. r Nachlaß beläuft ſich au 

15 Rtlr. 4 Sgr. 7 Pf. N 
i) der am 24. März 1832 hier verſtorbenen Weber⸗Tochter 
) 7. Pg Reuſchel. Ihr Nachlaß beſteht in 2 Rtlr. 


17 Sgr. 8 Pf. 
) des in der Nacht vom 9/10. Dezember 1830 hier verſtor⸗ 
benen Schullehrers Iſaak Plesner. Sein Nachlaß 
beträgt 8 Rilr. 6 Sgr. 9 Pf.; 
I) des am 17. Auguſt 1832 hier verſtorbenen Kupfer⸗ 
druckers Carl Schnabel. Sein Nachlaß beſteht in 
6 Rtlr. 3 Sg 7 Pf.; 
m) der am 24. Oktober 1832 hier verſtorbenen Juliane, 
verwittweten Tagelöhner Andres (Andreas), geb. 
Pa IR, 72 Ihr Nachlaß beläuft ſich auf 20 Rtlr. 
15 r. 3 8 
n) des ei 14. Oktober 1832 hier verſtorbenen Müllergeſellen 
Carl Klieſſch. Sein Nachlaß beſteht in 8 Rtlr.; 
o) des am 25. März 1832 hier verſtorbenen Studenten 
Mathäus Polk. Sein Nachlaß beträgt 4 Rtlr. 29 Sgr. 


8 Pf. ? 
p) 55 ai pt e 8 hier E Tagearbeiters 
ar . eine Verlaſſen u 
F 
q) der am rit 1830 hier verſtorbenen Friederike 
Hoffmann. Der Nachlaß beträgt 80 Nl 15 Sgr. 


10 Pf., 
ierd urch vorgeladen, vor oder ſpäteſtens i 

Poren April 1834 Vormittags 452 e 2 
Juſtiz⸗Rathe Grünig im Partheienzimmer angeſetzten Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, widrigenfalls die bei A. aufgeführten Ver⸗ 
ſchollenen für todt werden erklärt und deren zurückgelaſſenes 
Vermögen den ſich legitimirenden Erben, oder in deren Er⸗ 
mangelung der betreffenden Gerichts⸗Obrigkeit als ein herren⸗ 
loſes Gut wird zugeſprochen werden; die unbekannten Erben 
aber mit der Warnung, daß ſie mit ihren Erbanſprüchen an 
dem Nachlaſſe der Verſchollenen und der bei B. genannten 
Verſtorbenen werden ausgeſchloſſen werden. Dem wird no 

beigefügt, daß die nach geſchehener Peäcluſion ſich etwa A 
meibenden näheren. ober gleich nahen Verwandten alle Verfü⸗ 
gungen der leg timirten Erben oder der Gerichts⸗Obrigkeit 
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über den Nachlaß anzuerkennen und von dem Beſitzer weder 

Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu for⸗ 

dern berechriget, ſendern mit dem, was noch von der Erbſchaft 

vorhanden ſeyn wird, ſich zu begnügen verbunden ſind. 
Breslau, den 20. Mai 1835. 


Königl. Stadt⸗Gericht hie iger Reſidenz. 
b. Blankenſee. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Das auf der Tſcheppine Nr. 103 des Hyporhekenbuchs, 
neue Nr. 22 belegene, civiliter von dem Erbſaß Franz Joſeph 
Prohaski befeffene, naturaliter den Juftiz « Commiſſarius 
Conradſchen Erben gehörige Grundſtück, ſoll im Wege der 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1833 beträgt nach dem Materialien⸗Werthe 7877 Rtlr. 
18 Sgr. 9 Pf., nach dem Nutzungs⸗Extrage zu 5 Prozent 
aber 5033 Rtlr. 10 Sgr. und nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 
6455. Rtlr. 14 Sgr. 4 ½ Pf. N 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 10. April 1834, c 
am 10. Juni 1834, 3 x 
und der letzte 


am 29. Auguſt 1834, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe Korb im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs- und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Befibietenden, wenn keinegeſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. » IR 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ftätte singefehen werden. 5 

Breslau, den 10. December 1833. 


Das Königl. Stadt Gericht Seer Refdeng. 
8 v. ICh 


- 


—— —ͤ äh 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen öffentlichen Verkaufe folgender, den Ge⸗ 

ſchwiſtern Enzendorf gehörigen Grundſtücke, ſämmtlich bei 

n belegen, deren Taxen an hieſiger Gerichtsſtelle 
aushangen: 

1) Balken Scheune Nr. 5, tarirt im Material⸗Werthe 
auf 500 Rthlr., im Nutzung⸗Werthe auf 740 Rthlr., 
durchſchnittlich alſo auf 620 Rthlr., 

2) der Vie ⸗Felder⸗Acker Nr. 90, taxirt im Nutzung⸗Werthe 
auf 1847 Rthir., 3 

3) des einen Feldes Acker Nr. 91, taxirt im Nutzung⸗Werthe 
auf 461 Rth'r. 20 Sgr.. 3 

ſteht der peremtoriſche Bekungs⸗Termin auf den 14. April 
1834, Nachmittags um 2 Ubr, vor dem Herrn Juſtitiario 
Rupprecht, in unſerm Partheſ enzimmer an, wozu Kauflu⸗ 
ge mit dem Bedeuten eingeladen werden, daß der Zuſchlag, 
wenn nicht ſonſt geſetliche Umſtände eintreten, auch von der 
„ an der Eigenthümer, einſchließlich der 
bervormundſchaft, abhängt. 
Reichenbach, den 7. December 1833. 


Königliches Preuß. W u F 


0 
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Bekanntmachung. 
Zum em nothwendigen Verkauf der sub Nr. 4 zu 
eg rn legenen Karl Krüdefchen Waſſermühle 
nebſt Pertinentiis, deren gerichtliche Taxe an Nutzungs⸗ und 
Materialwerth auf 1373 Rthlr. 24 Sgr. 9 Pf. ausgefallen, iſt 
ein Bietungstermin auf 5 
den 3. Mai 1834, Morgens 8 Uhr, 


peremtoriſch in loco Ober⸗Johnsdorf anberaumt worden. 


Wir laden hiermit alle bietungsfähige Kaufluſtige ein, in 
dem Termine u erſcheinen, ſich über ihre Zahlungsfähigkeit 
aus zuweiſen, ihre Gebote abzugeben, und demnächſt den Zus 
ſchlag an den Meiſt⸗ oder Beſtbietenden, wenn nicht geſetzliche 
Hinderniſſe eintreten, mit Bewilligung der Gläubiger, zu 
gewärtigen. 3 6 

Strehlen, den 30. December 1833. 

Das von Schickfusſche Juſtiz⸗Amt Ober⸗Johnsdorf. 


[u 


Bekanntmachung. 

Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Wirthſchafts⸗Beamtete Herr Karl Büttner zu Polniſch 
Baudis, hieſigen Kreiſes, und deſſen Ehegattin Charlotte 
ar Teithert, die zu Polniſch Baudis unter Eheleuten 

altfindende Gütergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen ha⸗ 
ben, ſo daß keiner für den andern mit ſeinem Vermögen ver⸗ 
haftet ſeyn ſoll. 

Neumarkt, den 3. Februar 1834. 

Das Gerichts⸗Amt Meeſendorf eee 
iſcher. 


= Subhajtations- Patent. 

Auf den Antrag eines Gläubigers foll das in der biefigen 
ſtädtiſchen Bun an der hohen Straße sub Nr. 394 bele⸗ 
ene, dem Kaufmann Emanuel Weidinger gehörige Ak⸗ 
erſtück von 36 Scheffeln, welches auf 1322 Rthlr. 15 Sgr. 
taxirt worden, im Wege der Subhaſtation verkauft werden. 
Es werden alle Beſitz- und Zahlungsfähige durch dieſe Be: 
kanntmachung aufgefordert und eingeladen, in den angeſetzten 
Terminen den 15ten en 
den 19ten April, 

beſonders aber im letzten peremtoriſchen Termine 

den 26ſten Mai 1834, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigen Rathhauſe zu 
erſcheinen, die nähern Bedingungen und Modalitäten des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben 
und zu gewärtigen, daß demnächſt, inſofern nicht geſetzliche 


Hinderniſſe obwalten, der Zuſchlag an den Meift: und Beſt⸗ 


bietenden erfolgen wird. x 

Gegen gerichtliche Erlegung des Kaufgeldes wird die Lö⸗ 
ſchung der ſämmtlichen eingetragenen auch der leer ausgehen⸗ 
den Forderungen, und zwar der letztern, ohne daß es zu die⸗ 
ſem Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, verfügt 


werden. 
Neuſtadt in Oberſchleſien, am 2. Dezember 1833. 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Königl. Land» und Stadt: 


Gerichts wird hiermit die den 18. Juli d. J. erfolgte Theilung 


des Nachlaſſes des zu Wanſen am 20. April 1833 verſtorbe⸗ 
nen Bäckers Joſeph Bartilla zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. Strehlen, den 18. November 1833. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Zum öffentlichen Verkauf einer 8 Meubles, Oelge⸗ 
mälde, Glas- und Porzellan⸗Geſchirr, Bücher und Silber⸗ 
eh ſteht ein Auktions⸗Termin in dem hieſigen Gerichts⸗ 

okale auf den 27. Februar 1834 Nachmittag um 2 Uhr 
an, zu welchem Kaufluſtige und ſofort zahlbare Intereſſenten 
hierdurch vorgeladen werden. 
Ratibor, den 17. Januar 1834. 

Königl. Land» und Stadt Gericht. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke 
Nr. 1, ist eben erschienen und für 2½ Sgr. zu haben: 


Genesungs - Galopp. 


Componirt und für das Pianoforte eingerich- 
tet nach der beliebten Melodie des Liedes: 
Zur Genesung. 
Als Einlage in die grolse Zauberposse „der böse Geist 
Lumpacivagabundus“ componirt von 
Franz Mejo. 
Von dem Liedchen, welches so allgemeinen Beifall 
efunden, und nach dessen Melodie auf vielseitiges 
erlangen obige Tanzcomposition erscheint, sind 
fortwährend bei obigem Verleger sowohl als auch in 
allen andern Buch- und Musikhandlungen Exemplare 
zu 7 ½ Sgr. zu bekommen: 
Anzeige. a 
Einem geehrten Publikum fo wie meinen ſchätzbaren Ges 
8 in und auswärts Schleſien zeige hierdurch an, 
ß ich neuerdings meine Sau Niederlage von ganz ächten 
Eau de Cologne bei Herrn J. W. G. Schneeg aß in Bres⸗ 
lau mit bedeutendem Vorrath verſehen habe, zum wieder alle 
ütige Aufträge ausführen zu können, und bitte bei Bedarf 
ſich an dieſen zu verwenden. . 
Franz Maria Farina, aͤlteſter Deſtillateur 
des ganz achten Eau de Cologne, Klökerſtraße Nr. 4711, 
in Cöln am Rhein. 


In Bezug auf obige Anzeige verfehle nicht dieſes veritable 
achte Eau de Cologne obiger älteſter Fabrik in ganzen und 
halben Flaſchen, fo wie auch Eau de Cologne double in wei⸗ 
ßen Gedigten nei mit Etiquets zu billigften Preifen mei. 
nen geehrten Freunden zur gütigen Abnahme beſtens zu 
empfehlen. W. G. neegaß, 

Roßmarkt hinter dem Börſengebäude Nr. 14. 
„ Cigarren „ 
erhielt aus Bremen in Commission und verkauft in 
Kistchen à 100 Stück zu billigen Preisen: 
die Papier-Handlung 
F. L. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Masken⸗Ball 
des Donnerſtags-Tanz⸗ Vereins in der Lindenruh, 
findet heute den 13. Februar ſtatt. Entree-Billets für 
die Herren Mitglieder, wie auch fuͤr Gaͤſte, ſind beim 
Kaufmann Winkler, Reuſche⸗Straße Nr. 18, ab⸗ 


zuholen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die dem Park Ernſt Züchner zu Kunsdorf eh ung 
geweſenen Grundſtuͤcke, als: 1) die Obermühle, abgeſchaͤtzt auf 
2616 Rthlr. 20 Sgr.; 2) die Feeiſtelle Nr. 9, abgeſchätzt auf 
250 Rthlr.; 3) die Backe tei nebſt Kretſchamgerechtigkeit, abge⸗ 
ſchaͤbtt auf 1400 Rthlr., follen zuſammen oder einzeln theilungs⸗ 
halber am gten April d. J. Nachmittags 1 Uhr an Ort und Stelle 
Ea Wi 3 1804 

imptſch den 27. Januar 8 
pn v. Lindeinerſche Gerichts: Amt Kunsdorf. 5 
— — Uö—aẽ— —ßsß5riłↄꝓ＋᷑¶vd.!UU:U 


J Anzeige. 3 


aW 


Unterzeichneter beehrt ſſch hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
dh der Engliſche Vollblut⸗Hengſt Robin Hood vom 18ten 
ebruar bis Ende Mai wiederum fremde Stuten bedecken wird. 
as Sprung⸗Geld beträgt pro Stute fünf Friedrichsd'or Gold 
und 1 Rtlr. an die Stallbedienung. Bei dem erſtenmaligen 
cken muß das Sprung⸗Geld erlegt, und die Stute kann 
dann während der dies jähr gen oben angegebenen Sprung⸗Zeit 
ſo oft zum Hengſte gebracht werden, bis dieſe jenen nicht mehr 
annimmt. Chrzelit bei 5 den 8. Februar 1834. 
Heller, Königl. Amtsrath. 
— — — — 
idee 
2 Schaafe⸗ Verkauf. 
Bei dem im Rosenberger Kreiſe unweit der polnt⸗ 
ſchen Grenzſtadt Landsberg gelegenen Dominium Koſel⸗ 
witz, ſtehen auch in dieſem Jahre wieder eine Anzahl 
eins, 3 und dreisjähriger, aus den Fürſtlich⸗Lich⸗ 
nowskyſchen Schäfereien abſtammender hochfeiner, mit 
möglichſter Dichtheit und regelmäßigem Stapel verbun⸗ 
dener Schaafböcke, fo wie auch hundert Stück dergleichen 
edle Zucht⸗Mutterſchaafe, u den jetzigen Zeitverhä luiſſen 
an 15 005 billigen Preiſen zum Verkauf. Dieſe ſeit 
vielen Jahren mit bedeutendem Koſtenaufwande und 
möglichſter Sorgfalt veredelte Schaafheerde, deren hohen 
Wolle⸗Preiſe bekannt find, erfreuet ſich des vollkommen⸗ 
en Geſundheit⸗Zuſtandes, wovon ſich Kaufluſtige zu 
jeber beliebigen Zeit vom 1. Februar an ſelbſt überzeu⸗ 
en können, 
8 Koſelwitz, den 3, Februar 1834. 


2 
Der Beſitzer v. Paczinsky. » 
REN RI ER e ee 


C 


Einem hohen Adel und wohlgeehrtem Publikum 


zeige ich ergebenſt an, daß i 
mich bier etablirt 1 ac aus London kommend, 


8 und verſpreche eine reelle Es Pe ng 4 
„© A. Rößler 
Fleider⸗Berfertias ber; 
2 Junkern⸗ Strafe 9. 0, 20 Stiegen. 
Langenegg ge geggsgegggges 
Reſſe⸗Gelegenheit nach Berlin den 15ten und 16. Februar, 
Seledrich- Wilhelm Straße Nr. 78, bei J. Wotsſchinsky. 
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Kür junge Mädchen. 

Ein gebildetes Mädchen von gefehten Jahren aus guter 
Familie, mit lebhaften freundlichen Weſen, welche in weib⸗ 
lichen gehen de beſonders Tapizirie⸗Arbeiten geübt If, 
und ſi bene n ede annehmen will, fin⸗ 
det unter den vortheilhafteſten Bebingungen fofort ein Engager 
ment bei Unterzeichnetem, und kann ſich deshalb nach 5 Uhr 
Nachmittags in meiner Wohnung melden. 8 


Heinrich Löwe 
wohnhaft am Rathhauſe (ehemals Riemerziele) Nr. 23. 


Wer einen goldnen ne in der Form eines Reifen⸗ 
ringes, und in feiner innern Fläche gravirt: 

H. J. H. den 6. Januar 1815. 
findet, und beim Herrn Goldarbeiter Günther am Rathhauſe 
allhier abgiebt, erhält den Werth dieſes Ringes als Belohnung. 


Breslau, den 11. Februar 1834. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 12. Februar 1884. 


Freuss. Courant. 


Wechsel- Course. 


Brief 2. Geld. 
Amsterdam in Cour. + 1 2 Mon. — 141% 
Hamburg in Banco. . Vista 153 ½2“ — 
Ditto * 0 0 * . . . 4 W. — — 
Ditto eee 2 Mon. 152 ½ — 
London für 1 Pf. Sterl. 8 Mon. — 6—24 7% 
Paris für 800 Fr. . 2 * 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | & Vista — 108 
Ditto 695 „„ „„I. Zahl. — — 
Augsburg 2 Mon. — 108 A 
Wien in 20 Xr. 2 2 a Vista — — 
Ditto N hr due, ® Mon. _ 104 74 
3 Berlin „ A Vista — 9955 
Ditto ae Tale ae a a N 2 Mon. — 99 75 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . 97 — 
Kaiserl. Ducaten . ,, — 9594 
» Friedrichsd’or 2 „ „„ 08 „0% ro 113% 
Far s TESkEEE 113% 
Foln. Courant tt!!! or ie — 101% 
Wiener Einl.- Scheine —— 42 
Effecten- Course. 21 
Staats-Schuld- Scheine. 4 98 — 
Preuss. Engl. Anleihe 6 — — 
Ditto Obligation. von 1880 4 — N 
Sechandl. Präm. Scheine à 50 R. — _. 635% 
Breslauer Stadt-Obligationen 4½1 — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ 87 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 102% — 
3 Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 | 106 — 
Ditto dito — 500 — 4 6; == 
Ditto ditto — 100 — 4 jo 25 — 
Disconto. . un „ „ „ — 5 2 
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Es iſt auf dem Wege von der Mathias⸗ bis auf die Her⸗ 
ren⸗Straße eine ſilderne Brille, in ſchwarzledernem Futteral, 
verloren gegangen. Dem Finder wird in der Expedition der 
Breslauer Zeitung eine angemeſſene Belohnung nachgewieſen. 


Auf den Kratzgauer Gütern ber Schweidnſtz find für 
einen billigen Preis 1000 Schock Erlen-Pflanzen zu 
verkaufen. Den Verkauf beſorgt der Revier-Jaͤger 
Franz in Penkendorf, 1 Meile von Schweidnitz, J 
Meile von Wuͤrben, Meilen von Kraßgau. 


3 ; Friſche Auſtern 
ſind mit letzter Poſt wieder angekommen in der Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 

Zu Selfrodau bei Winzig wird ein unverhsiraſkteter 
Bediente, der die Gärtnerei versteht, gesucht, doch 
muss er Redlichkeit, Fleiss und Nüchternheit beweisen 
können. 


mm ———ä—̃—ꝙꝛ — — — — — 
Ein 6½ octaviger Concert⸗Flügel von Mahagoniholz und 
ein Goctaviger Flügel von Birkenho z ſtehen zum Verkauf auf 


der Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25, beim Inſtrumentemacher 
F. Hiller. \ 
n dermfethen 

an Oſtern d. J. eine elegante und freundliche Wohnung von 6 
heizbaren Stuben, 2 Kabinets, Küche, Keller, Speiſekam⸗ 
mer, Waſchhaus und Bodengelaß, mit auch ohne Stallung, 
Wagenremiſe, Kutſcherwohnung und Futtergelaß, nebſt Be⸗ 
nutzung des Gartens und Blumenhauſes. Ju erfragen Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 80 bei dem Beſitzer. 2 > 


* 


Anzeige. 

Den vielfeitigen Nachfragen nach guten Schröpfſchneppern 
zu genügen, erlaube ich mir ergedenſt anzuzeigen, daß jetzt 
dergleichen von mir angefertigte, zu dem Preise von 4 Rthlr. 
10 Sgr. pr. Stück, bei mir, Ohlauer⸗Straße Nr. 29, zum 
grauen Strauß, zu bekommen ſind. f 

- - Wilh. Härtel, 
„ chirurg. Inſtrumentmacher und Bandagiſt. 


Zu verkaufen iſt eine, nach den neueſten Erfahrungen, 
a Fa erbaute „/ breite Calander von Eichenholz, 2 Wal⸗ 
en ſind von Meſſing, die Mittelwalze aber von Ahorn; das 
ähere iſt zu erfahren bei F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 


Oderthor, Neue Junkern⸗Straße Nro. 6, im Baron⸗ 
vo 5 ur die Grage, fe wie 12 . . be 
ung zu vermiethen un ern zu beziehen. Da e 
der Eigenthümerin daſelbſt. Se 


Angekommene Fremde. 


Den 12ten Febr. Gold ne Gans. Hr. Gutsbeſ. v.Glisczyn⸗ 
ski a. Gr. Herz. Poſen. — Hr. Kaufm. Schlickum a. Sternberg. 
Weiße Adler. Hr. Gutsbeſ. Deutſchmann, a. Chroszinna. — 
Fr. Gräfin v. Hoheberg a. Stuttgart. — Madame Haine aus 
Karlsruhe. — Rautenkranz. Hr. Oberamtm. Faſſong a. Trie⸗ 
buſch — Große Stube. Hr. Rittmeiſter Schneider a. Rofen. 
Deutſches Haus. Hr. Kaufm. Juſt a. Sebnitz. — Hr. Lan⸗ 
desaͤtteſter v. Gaffron a Schreibendorf. — Hr. Dokt. Rohm aus 
Ratibor. — In 2 gold. Loͤwen. Militairarzt Hr. Milde aus 
Ratibor. — Gold. Schwert. Hr. Apotheker Schuſter a. Got⸗ 
tesberg. Hr. Kaufmann Heinicke a. Magdeburg. 

Pri vat⸗ Logis. Gartenſtr. 27. Hr. Gutsbef. Himmel aus 


Wronin. — Am Stadtgraben No. 0. Hr. Buchhaͤndler Neumann 
a. Elbing. 2 5 


Er Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


> ö Weizen, 
oggen. Gerſte. a fer. 

: Vom Rthtr. Sgr. Pf. Mtblr. Sgr. Pf. ] Athlr. Sgr. Pf.] Nthlr. Sgr. Pf.] Pihlr. Sar. Pl. 
Bunzlau . . . 3 Februar ] 120 —] 110 [11 8 25 9 — 6 
Goldberg. 1. — 11 18 — 1 1 11-1 - 22 -] — 16 — 
auer 3 e 32 22 — 116. — 
iegnitz 31. Januar re Bach rue 1 4 4 11 18] — 21 10] — 16 10 
Löwenberg 3 Februar 1418 — 110 — 1 11-1 — 23 — 1 — 16 — 
Eee 8. — 118 8 114 7 11-1 —-| — 21 61 — 15 — 
Striegau 3. — 1113 — 115 — Are 1-19) —1 — 16 en 


Der heutigen Zeitung ift eine Anzeige beiſpiellos wohlfeiler Pianoforte⸗Muſikalien (im Verlage 
von Schuberth und Niemeyer) beigelegt. Familienvater, Erzieher und Muſikfreunde werden hierauf 


beſonders aufmerkſam gemacht von 


F. E. C. Leuckart 


Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung in Breslau (am Ringe Nr. 52). 


7 


